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Regelmäßige Beilagen : Pflug und Schotte . Oer
deutsche Arbeiter > Die deutsche Krau

Lelegramm -Bdreffe : „Gesellschafter " Nagold / / Gegründet 1827

* Brunnenstube > Bilder vom Tage > Die deutsche Glocke
Hitlerjugend > Sport vom Sonntag

Fernsprech . Anschluß SA . 429 , Schließfach SS / Marttilr . 14
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Anzeigenpreis « : Die Ispakiig«
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Familien -, Vereins -, amtliche An-
zeigen und Stellengesuche S Pfg .,
Text 18 pfg . Für das Erscheinen
von Anzeigen in bestimmten Aus¬
gaben und an besonderen plähen,
sowie für fernmündliche Aufträge
und Ziffer - Anzeigen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Der Am der deutsche«Mslutiu«
Reichsminister Dr . Goebbels sprach zum Internattonalen Strafrechts¬

und Gefängniskongreß

SaS Neueste in Kürze
Die britischen Kabinettsbeschlüsse würbe«

in Paris mitgeteilt , bas nun die Initiative
in den Verhandlungen mit Italien überneh¬
men wird.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach auf
dem Internationalen Strafrechts - und 8e-
fängniskongreß über den Sinn der deutsche»
Revolution.

Trotz der übermenschlichen Arbeitsleistung
konnte die Tunnelsohle bei dem Einsturz-
« «glück in Berlin noch nicht erreicht werden.

Der Erfinder des Fernsehens , Paul Rippor
wurde von der Universität Frankfurt zum
Ehrendoktor ernannt.

In Reandertal wurden neue vorgeschicht¬
liche Funde gemacht.

PdlitiW WMnMu
Dia Reichshauptstadt und mit ihr das

ganze deutsche Volk ist in dieser Woche von
zwei schweren Katastrophen heimgesucht wor-
den. Bei aller Wehmut und bei allem
Schmerz , der uns bei diesen Unglücksfällen
überfallen hat , bleibt am Ende doch auch
wieder ein starkes Gefühl der inneren Er¬
hebung angesichts des nationalsozialistischen
„Dennoch " der Tat , das die führenden Män¬
ner trotzig und mutig dem Geschick entgegen,
gesetzt haben . Es ist im Glück wie im Un¬
glück das gleiche. Man muß sich einmal vor-
stellen , wie Regierungen der Systemzeit in
einem solchen Falle , wie gegenüber dem Rie¬
senbrand in der Rundfunkausstellung , sich
verhalten hätten . Gewiß hätten auch damals
die Männer von der Feuerwehr , von der
Reichswehr und von der Polizei ihre Pflicht
genau so aufopferungsvoll getan wie heute.
Aber zunächst hätten nicht einsatzbereite und
arbeitswillige Organisationen wie die SA .,
die SS . und der Arbeitsdienst in dieser
Weise zur Mitarbeit zur Verfügung gestan-
den. Ob die Katastrophe ohne diese Mit¬
arbeit Io schnell und so durchgreifend hätte
angegriffen werden können , das ist sehr die
Frage . Entscheidend aber ist die Haltung
nach dem Unglück. In Systemzeiten hätte
man große Klagelieder angestimmt und sich
resigniert vor dem Schicksal gebeugt . Aus
den Gedanken wäre man gar nicht verfallen,
daß eine so heimgesuchte Ausstellung nicht
nur sofort weitergeführt , sondern mit höch¬
ster Beschleunigung , im Verlauf von kurzen
Tagen , wenn nicht Stunden wieder restlos
aufgebaut werden soll. In der Stunde der
Katastrophe selbst wurden die Entschlüsse ge-
saßt . Der Nationalsozialismus
läßt sichnichtinStundendesUn.
glücks beugen , wie er sich an an¬
deren Tagen nicht in Fe st esst im-
mungeinlullen läßt.  Das erste Fest
der nationalen Arbeit , ein herrlicher un-
großer Erfolg , endete nicht in Jubelhhmnen,
sondern mit einer entscheidenden Politischen
Tat , mit der Besetzung der Gewerkschafts¬
häuser . Bei der Katastrophe auf der Funk-
ausstellung hat es sich erwiesen , daß die An-
spannung der Kräfte im nationalsozialisti¬
schen Staat sich am höchsten steigert , wenn
uns Schicksalsschläge treffen . In Stunden
ist der lähmende Einfluß , den das Werk der
Zerstörung zu schaffen drohte , durch schnelle
Entscheidungen und rasche Taten gebrochen
worden.

*

So etwas ist nur möglich aus einem
Geiste, den der Neichsbankpräsident Dr.
Schacht in seiner richtunggebenden Rede in
Königsberg auch für die Wirtschaft be-
schworen hat , aus dem Geist des Soldaten,
tums . Er hat der Wehrpflicht und dem
Wehrwillen die Wirtschaftspflicht
und den Wirtschaftswillen  an die
Seite gesetzt. Dr . Schacht hat noch einmal
auf das Gigantische der gestellten Aufgabe
des wirtschaftlichen Wiederaufbaus hinge¬
wiesen, um mit diesem Hinweis die Not¬
wendigkeit zu erhärten , daß jeder Volks¬
genosse den Maßregeln der Reichsregierung
diszipliniert und unbedingt Folge leistet . Das
Ausland kann nicht an den Bemerkungen
vorübergehen , nach denen unser Wille zu

Berlin , 23. August.
Die Verhandlungen des 11. Internationalen

Strafrechts - und Gefängniskongresses in Ber¬
lin erreichten am Freitagvormittag einen
Höhepunkt mit der großangelegten Rede des
Reichsministers für Volksaufklärung und Pro-
paganda , Dr . Goebbels,  der den Vertre-
lern von fünfzig Nationen das Bild des durch
die nationalsozralistische Erhebung politisch,
geistig, kulturell und sozial umgestalteten Deut-
schen Reiches malte . Reichsminister Dr.
Goebbels führte u . a. aus:

Jede Revolution , die vor der Geschichte Be¬
stand hat , ist ein geistiger Akt. Hinter jeder
Revolution steht eine Idee und es ist ihr Sinn,
daß diese Idee auf allen Gebieten des öffent-
lichen und privaten Daseins zum Durchbruch
kommt. Revolutionen , die sich lediglich im
Machtpolitischen erschöpfen, sind meistens nur
von kurzer Dauer . DerSinnderRevo-
lution , die wir gemacht haben , ist
die Volkwerdung der deutschen
Nation.  Der ausgesprochene Charakterzug
der deutschen Erhebung liegt im Willensmäßi-
gen. WasunsanmaterielleinGlück
vom Schicksal in dieser Zeit ver¬
sagt geblieben ist , das haben wir
durch die Beglückung neuer Ideen
doppelt und dreifach aufgeholt.

Diese neue Gesinnung gibt Deutschland ein
Tempo und eine Durchschlagskraft seiner auf¬
bauenden Arbeit , wie sie bis dahin nicht für
möglich gehalten worden ist. Das hat sich am
deutlichsten sichtbar auf dem Gebiet der Wirt¬
schaft ausgewirkt , wo die Klassengegensätze
überwunden worden sind und dem Begriff
einer in sich geeinten , schaffenden Volksgemein¬
schaft Platz gemacht haben . Durch das Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit ist auf
dem Felde der Erzeugung ein wirklicher Werk¬
frieden heraestellt worden . Tie Wertung

einer fairen Behandlung unserer Auslands,
gläubiger im Erfolge davon abhängen , daß
das Ausland selbst die Möglichkeit dazu
durch Aufnahme von deutschen Waren
schafft. Der bekannte neue Plan hat die
Finanzierung unserer Einkäufe im Ausland
zu einem nicht sehr schwierigen Rechen-
exempel gemacht . Bei der Organisation und
bei der Durchführung des inneren Problems,
das in der Arbeitsbeschaffung gegeben ist.
sind wir allein von uns selbst, von unserer
Fähigkeit abhängig , alle Kräfte der Nation
unter einheitlicher Leitung zu konzentrieren.
Der Eindruck der Schachtschen Ausführungen
ist in Deutschland ein außerordentlich starker
gewesen . Er darf aber auch im Ausland nicht
ungehört verhallen.

Nach dem Zusammenbruch der Pariser
Konferenz steht England vor Schwierigkeiten,
wie es sie seit langer Zeit nicht zu überwin¬
den hatte . Schon vor einigen Wochen wurde
das Wort von dem „ernstesten Problem seit
1914 " gesprochen . Es wird jetzt sogar von
einem der führenden Staatsmänner , von
Macdonald , aufgegriffen . Seine Worte vor
dem Zusammentritt des Kabinetts lassen den
ungeheuren Ernst der Lage erkennen : „Ich
sehe die gegenwärtige Lage als das ernsteste
Problem an , das England seit 1914 zu lösen

! gehabt hat ." Im Vordergrund der Erörte¬
rungen mußte natürlich die Frage stehen,
ob England die Möglichkeit und den Willen
zu Sanktionen hat.

In der englischen Kabinettfitzung vom
Donnerstag stand dieses Thema offenbar
— genaues läßt sich bis jetzt noch nicht
sagen — zur Debatte . In diesem Zusammen-
Hang erörterten die „Times " den Standpunkt,
der Völkerbund möge einen Beschluß herbei¬
führen , der seinen Mitgliedern zur Pflicht
mache , ein Ausfuhrverbot für kriegswichtige
Rohstoffe nach Italien zu erlassen . Das hieße
also : Kontinentalsperre  für Kohle,
Petroleum und seine Ausgangspunkte , für
Kautschuk , Nickel, Zinn . Das hieße weiter:
Kreditsperre , Zurückziehung und Kündigung

des arbeitenden Menjcyen ge»
schiehtnichtmehrnachdem,waser
tut,sondernwieerestut.  Durch die
Kräfte des Idealismus und einer heiligen Hin-
gabefreudigkeit ist das Wunder möglich gewor-
den, daß schon letzt von nahezu 7 Millionen
Erwerbslosen über fünf Millionen wieder in
die Fabriken und Kontore zurückgeführt wor-
den sind.

Drei Kardinalprobleme  sind bei
der Wichtigkeit all der anderen Fragen als be- ^
sonders vordringlich empfunden worden : DaS !
Problem derinnerenEinheit,  das Pro-
blem der Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit  und das Problem der Wieder-
Herstellung unserer nationalen
Souveränität.  Diese drei Probleme sind
heute bereits einer weitgehenden Lösung zu¬
geführt.

Während der Liberalismus vom Indivi¬
duum ausgegangen ist und den Einzelmenschen
in den Mittelpunkt aller Dinge gestellt hat , hat
der Nationalsozialismus Jndi»
viduum durch Volk und Einzel¬
mensch durch 'Gemeinschaft ersetzt.
Dabei ist es freilich notwendig gewesen, die
Freiheit des Individuums soweit einzugren»
zen, als sie sich mit der Freiheit der Nation in
Widerspruch befand . Kein Einzelmensch , er
mag hoch oder niedrig stehen, kann das Recht
besitzen, auf Kosten des nationalen Freiheits¬
begriffes von seiner Freiheit Gebrauch zu
machen. DennnurdreSicherheitdes
nationalen Freiheits begriffes
verbürgt ihm auf die Dauer auch
die persönliche Freiheit.  Das gilt
gleicherweise für den geistigen Menschen. Wenn
er sich von seinem Volk trennt , gibt er dabei
die Quelle seiner Fruchtbarkeit auf . Wenn
noch nicht die letzte künstlerische Ausdrucks-
sorm der neuen Zeit gefunden worden ist, so

bestehender Kredite ; das hieße Ausfuhrver¬
bot für Waffen , Uniformen , für Kriegsbedarf
aller Art.

Es soll nicht erörtert werden , welche un¬
mittelbaren Folgen daraus entstehen könn¬
ten . Bekanntlich ist ein einstimmiger Beschluß
des Völkerbundsrates notwendig , um über¬
haupt Tatsachen zu schaffen. Es wäre ferner
notwendig , die Außenseiter Japan und
USA . mit in den Block der Sperrländer
einzubeziehen . Es wäre ferner fraglich,
welches Bild sich ergäbe , wenn Italien im
Anschluß an die Sperre aus dem Völkerbund
austräte.

In London ist man der Ansicht, diese
Kontinentalsperre würde von durchschlagen¬
der Bedeutung sein, ohne daß es dabei zu
Verwicklungen zwischen den Meistbeteiligten,
nämlich England und Italien , zu kommen
brauchte . In Rom weist man darauf hin,
daß ein solches Vorgehen gleichbedeutend mit
Krieg wäre . Ja , man glaubt darauf aufmerk¬
sam machen zu müssen , daß daraus sogar ein
neuer Weltkrieg entstehen würde . Auch die
Möglichkeit der Sperre des Suezkanals wird
debattiert und auf die Bestimmungen der
Konvention von Konstantinopel von 1888
hingewiesen , die die Benutzung des Kanals
zu Blockadezwecken ausschließt . Die Beliefe¬
rung Abessiniens mit Waffen endlich soll
nach Ansicht italienischer Blätter gegen den
Vertrag vom 21. August 1930 verstoßen.

Man mag über die geradezu erstaunlich
kühne Idee des englischen Blattes denken,
wie man will : sie trifft den Nerv der Dinge.
Italien ist in hohem Maße von Rohstoffen
abhängig . Unter dem Druck der Kriegs¬
vorbereitungen , der Automobilisierung und
Industrialisierung des Landes erhöhte sich
von 1933 auf 1934 beispielsweise die Kohlen-
einfuhr um fast ein Drittel , die Nickeleinfuhr
verdoppelte sich nahezu , Petroleum , Kaut¬
schuk, Zinn wurde » in erheblich größere»
Posten eingeführt ; und die Statistiken weisen
nach , daß im laufenden Jahre diese Zahlen
noch ganz erheblich überboten werden.

möge man darüber nicht vergessen, daß alles
große Zeit zum Neifen braucht.

Ncbergehend zu den Fragen der Innenpoli¬
tik, stellte Dr . Goebbels  fest , daß die natio¬
nalsozialistische Staatsgestaltung nicht so un¬
demokratisch ist, wie es auf den ersten Anblick
scheinen möge. Sie hat eine neue Form
des Zusammenwirkens zwischen
Negierung und Volk gefunden.  Es
war das tragikomische Verhängnis der demo¬
kratischen Parteien der deutschen Vergangen¬
heit , daß sie zwar an das Volk appellierten,
daß ihr Appell aber im Herzen des Volkes
keinen Widerhall fand . Sie wollten lieber nicht
den Massen widersprechen , als gegen die
Massen das Richtige tun . Wir haben den
Mut , dem Volke die , wenn auch
schwere , Wahrheit zu sagen und
erleben dabci das Glück , daß das
Volk uns versteht.  Wenn es der Sinn
einer wahren Demokratie ist, die Völker zu
führen und ihnen den Weg zu Arbeit und
Frieden zu zeigen, dann glaube ich, istdiese
wahreDemokratieinDeutschland
— und zwar gegen die Parteien , die nur ihr
Zerrbild abgaben — verwirklicht  worden.

Die Ausführungen des Reichsministers Dr.
Goebbels , die den ausländischen Kongreßteil¬
nehmern in französischer und englischer Sprache
Vorlagen , wurden mit großem Beifall aus¬
genommen.

Im weiteren Verlaus der Sitzung wurden
Entschließungen betreffend die Arbeitsverbält-
nisse in den Gefangenenanstalten in wirtschaft¬
lichen Krisenzeiten , betreffend die wichtigen
Entscheidungen über den Vollzug der Frei¬
heitsstrafen und die Erweiterung des Wir¬
kungsbereiches der Richter oder Staatsanwälte
angenommen . Schließlich wurde noch eine Ent¬
schließung über die Strafentlafsenenfürsorge
angenommen.

Wie Mauen
die MemelwWen sabotiert

Kowno,  23 . August.
Die erst vor wenigen Tagen von den Lon¬

doner „Times " ausgesprochene Gefahr , daß
Litauen die Memelwahlen in jeder Weis«
sabotieren werde , verwirklicht sich bereits.
Der Vorsitzende des widerrechtlich amtieren¬
den Memel -Direktoriums , Vruvelaitis , hat
im Verordnungswege die Stimmbezirke für
die Wahlen zum Memellandtag von 198 auf
63 in den Landbezirken herabgesetzt . Auf diese
Weise werden die Landwähler gezwungen,
vielfach kilometerweit zu marschieren , um
zum Wahllokal zu kommen , womit zunächst
die Ausschaltung der Kränklichen und Alten
erzielt werden soll, dann muffen sie auch
stundenlang im Wahllokal warten . Es han¬
delt sich hier also um eine bewußte Sabotage
der Landtagswahlen im Memelland am
29. September.

Litauens Tätigkeit im Memelland wird
in folgender Statistik des Statistische»
Amtes in Kowno gekennzeichnet : Im Jahr«
1934 mutzten 78 industrielle Betriebe deS
Memellandes mit insgesamt 1168 Arbeitern
schließen.

Ungarn warnt!
Die Gefahren der tschechisch-slowakisch-sowjet»

russischen Waffenbrüderschaft
Budapest , 23. August.

Zu dem Prager Besuch sowjetrussischer
Generalstabsosfiziere nimmt der nationale
„Uj Magyarszag ", das Blatt ungarischer
Militärkreise , in auffallend scharfer Tonart
Stellung . Die tschechisch-sowjetrussische Waf¬
fenbrüderschaft , schreibt das Blatt , eile mit
Siebenmeilenstiefeln der Verwirk¬
lichung einer panslawistischen
Verbrüderung  entgegen . Europa werde
voraussichtlich erst am Tage des herein¬
brechenden allgemeinen Orkans diese neue
Gefahr wahrnehmen , die jetzt dank der fran¬
zösischen Unterstützung die westliche Kultur
bedrohe . Ungarn sei jedoch gezwungen , schnel¬
ler als die übrigen Mächte die Gefahr eines
neuen Tatarenfeldzuges aus dem Osten zn
erkennen und die Bewegungen der wallen-
starrenden Feinde genau zu beobachten . Die
Prager Verbrüderungsfeierlichkeiten zwischen
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der sowjetrussischen und der tschechllcyen
Armee zeigten, daß die gegenseitigen mili¬
tärischen Besuche zwischen Rußland und der
Tschechoslowakei zur Tradition zu werden
beginnen. „Am Zeichen des Friedens" sei das
jüngste tschechisch- sowjetrusfische Militär¬
bündnis geschloffen worden. „Im Zeichen
des Friedens" würden jetzt fieberhaft neue
tschechische Flugplätze für Sowjetrußland ge¬
schaffen und im Zeichen des Friedens wür¬
den eines Tages sowjetrussische Kosaken mit-
ten im Herzen Europas auftauchen. Offen¬
bar aus rein pazifistischen Gründen fänden
jetzt tschechische Manöver statt, bei denen
sowjetrusfische Generale eifrig den tschechi¬
schen Kanonenrohren die Richtung zum
„ewigen Frieden" wiesen. Zweifellos werde
Herr Benesch versuchen, in Genf die begreif¬
liche Nervosität Polens . Ungarns und Deutsch¬
lands ob dieser „friedlichen Ziele" zu zer-
streuen. Liebevoll blicke Frankreich auf diese
von ihm geschaffene tschechisch-sowjetrussische
Umarmung.

London überläßt Laval
die Initiative

W. Pari». » «aguft.
Während die meisten britischen Minister

wieder auf ihre Urlaubsplätze zurückkehren,
ist sie französische Regierung am Freitag
von den Beschlüssen des britischen Kabinetts
in Kenntnis gesetzt worden. Gut unter¬
richtete Kreise weisen darauf
hin . daß die britische Regierung
keine weitere Unterhaltung mit
Italien führen werde,  sondern an-
gesichts des Optimismus der französischen
Negierung den Meinungsaustausch
mit Italien den Franzosen über¬
lassen  wolle . Sobald das Ergebnis dieser
italienisch-französischen Aussprache bekannt
werde, werde — allenfalls nach einer Reise
Edens nach Paris noch vor dem 4. Septem¬
ber — London über die einzunehmende Hal¬
tung schlüssig werden.

Die englische Stimmung nach dem Kabi¬
nettsrat kennzeichnet am besten ein Aufsatz
der „Limes", in dem erklärt wird, daß es
kaum als ehrliches Spiel erscheine, dem
schwach ausgerüsteten Abessinien Waffen zu
verweigern, während Italien in Ostafrika
an der abessinischenGrenze Kriegsmaterial
anhäufe. Wenn Mussolini gleich zu Beginn
einen Sieg erringe ud behaupten könne, daß
Adua gerächt sei. dann werde vielleicht der
italienischen Ehre Genüge getan und Musso¬
lini auf Grund der ihm bereits gemachten
weitgehenden wirtschaftlichen Zugeständnisse
zu Verhandlungen bereit sein. England aber
fei nicht in der Lage, eine grobe Verletzung
des Kellogpaktes zu dulden und einen ..Raub¬
zug" eines führenden Völkerbundmitgliedes
mit anzusehen. Das System von Sanktionen,
das bei der öffentlichen Meinung Englands
immer stärkeren Anklang finde, sei die Zu¬
rückhaltung von Lieferungen aller Art an
den Friedensbrecher. Es würde befriedigt
haben, wenn die britische Regierung eine Er¬
klärung in dieser Richtung abgegeben hätte.
Aber ihre Abneigung, dies zu tun , würde
mißverstanden werden, wenn sie als unbe¬
dingte Abneigung gegen die Anwendung von
Sanktionen überhaupt ausgelegt werden
würde.

In Paris faßt man die britischen Kabi¬
nettsbeschlüsse wohl als kleine Erleich¬
terung  auf , da noch nicht alle Brücken
zwischen Rom und London abgebrochen sind,
aber man ist mit beiden Regierungen un-
zufrieden. Im übrigen liegt der Tenor
aller Zeitungsstimmen darauf , daß der
Streitfall auf Afrika beschränkt bleiben müsse
und sich ja nicht auf die Zusammenarbeit
der drei Mächte in Europa auswirken dürfe.

In Rom sieht man die Gesahr einer An¬
wendung von Sanktionen gegen Italien
nicht nur als beseitigt, sondern als ver¬
schärft an . Die kritische Stimmung vom
Vortage , als die Nachricht über die Verwun¬
dung des italienischen Konsuls Falconi in
Abessinien eintraf , ist nun durch die Erklä¬
rung des italienischen Gesandten im abessi-
schen Außenministerium , daß Falconi sich
infolge eines Unglücks mit eigener Hand der-
wundet hat . beseitigt.

Mussolini als SberbefeMaber
der großen italienischen Manöver

Rom, 22. August.
Der italienische Regierungschef Musso-

lini  hat das Oberkommando über die
großen italienischen Manöver übernommen.
Durch diese Tatsache wird die Bedeutung der
diesjährigen Truppenübungen noch besonders
unterstrichen, da der italienische Regierungs¬
chef an den bisherigen Manövern nur in
seiner Eigenschaft als Ministerpräsident und
Kriegs minister teilnahm , jedoch nicht selbst
das Oberkommando in die Hand nahm.

Die diesjährigen großen italienischen
Manöver haben am Donnerstag in den
nördlichen Grenzgebieten ihren Anfang ge¬
nommen. Bekanntlich werden sie sich haupt¬
sächlich in der Gegend von Bozen abspielen.
Die Manöver haben folgendes Ziel: An¬
griffsverwendung der großen Einheiten mit
Schnelldivisionen, um die gegnerische Stel¬
lung zu nehmen und das bereits durch daS
wirksame Eingreifen der Flugzeuge ver-
zögerte Zusammengehen deS FeindeS zu ver¬
hindern . Beide Parteien haben folgendes
gemeinsame Them«: Die Mobilisierung
wurde unversehens angeordnet und unver¬
züglich haben die Feindseligkeiten begonnen:

große Einheiten erreichten die Grenze. Die
Bombenflugzeuge haben beträchtlicheSchäden
auf den Etappenstraßen angerichtet, haupt¬
sächlich auf denen der blauen Partei , deren
Aufgabe der Angriff ist. Ausgabe der roten
Partei ist eS. die Grenzstellung bis zum
äußersten M verteidigen.

Neubau
des NelOsluMahrtministeriums

Teilweiscr Bezug schon im Oktober.
Berlin , 23. August.

Es ist gerade ein halbes Jahr her. seitdem
die Pläne zu dem Monumentalbau für das
Reichsluftfahrtministerium , dem ersten gro¬
ßen Bau der Nachkriegszeit in Berlin , ge¬
nehmigt wurden , und schon steht der
größte Teil des Gebäudes aus
Eisenbeton und Mauerwerk fer¬
tig  da . Bereits im September wird das
ganze Gebäude im Rohbau fertiggestellt sein
und im Oktober dieses Jahres
werden einige Abteilungen die¬
ses Ministeriums etwa  1000
Zimmereinheiten in dem Neu¬
bau beziehen können.

Eine der Hauptaufgaben bei dem Neubau
des Ministeriums war es, den Notstandsgebie¬
ten im Reiche Auftrag zu geben und man kann
heute feststellen, daß diese Aufgabe voll gelöst
ist. Von den Muschelkalksteingebieten am Main
und in Baden, die augenblicklich etwa 50 000
Arbeiter beschäftigen, sind nahezu80v . H.
nur für das Luftfahrtministe¬
rium tätig.  Der aus der bayrischen Ost¬
mark kommende Granit für die Hofflächen und
Gebäudesockel schafft 20 000 Arbeitstage und
das rheinische Basaltlagergebiet hat für den
Plattenbelag an der Gartenfront 5 000
Arbeitstage  zu leisten. Darüber hinaus
sind die Kalkstein- und Marmorschneidereien
des fränkischen Juras , des Fichtelgebirges, in
Oberbayern, Westfalen, Schlesien und dem
Gebiet an der Lahn außerordentlich stark her¬
angezogen worden.

Das ganze Gebäude mit etwa 2500 Zim¬
mereinheiten wird am I. April 1936 schlüssel¬
fertig. Diese ungeheure Leistung konnte man
nur erreichen durch tägliche Beschäf¬
tigung von rund 5000 Hand-
w erlern und Bauarbeitern.  Be¬
sonderen Wert legte Prof . Sagebiel auch auf
die Feststellung, daß seit Beginn des Baues
trotz des beschleunigten Tempos nicht ein
einziger schwerer Unfall zu beklagen sei.

Die Höhenentwicklung des Gebäudes in
fünf und teilweise auch sieben Geschoßen hat
sich aus luftschutztechnischen Erwägungen er-
geben. Aus demselben Grunde sind auch die
besonders weiten Jnnenhöfe entstanden.
Weiter entspricht auch dem Gedanken des
Luftschutzes die Ausbildung des Kellergeschos-
ses unter dem ganzen Gebäude sowie die An-
läge eines Sammelschutzraumes für die Be¬
völkerung. In einem der Höfe, der von der
Leipziger Straße direkt zu erreichen sein
wird , ist ein unterirdischer Wagenparkplatz
für 150 Kraftwagen geschaffen. Daneben ist
für die interne Fahrbereitschaft , ebenfalls
unterirdisch, ein Parkplatz für weitere 150
Kraftwagen angelegt worden.

Preissteigerungen
grundsätzlich verböte»!

Berlin,  23 . August.
Nach dem Ablauf des Gesetzes über die Be¬

stellung eines Preiskommissars ist die Aus¬
übung der Befugnisse des Reichskommissars
für den Geschäftsbereich des Reichs- und
Preußischen Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft auf diesen übergegangen. Der
Reichsminister hat den Preisüberwachungs¬
behörden mitgeteilt, daß Preissteige¬
rungen grundsätzlich nicht zu¬
gelassen werden dürfen.  Zur Be¬
sprechung der sich hieraus ergebenden Fragen
der Preisüberwachung sind außerdem die
obersten Landesbehörden, die Oberpräsidcnten,
die Preisüberwachungsstellen sowie die Gau¬
leiter der NSDAP , für Mitte nächster Woche
zu einer Besprechung nach Berlin eingcladenworden.

UM
Berlin , 23. August.

Mit Rücksicht auf den außerordentlich star¬
ken Besuch der diesjährigen „12. großen
deutschen Rundfunkausstellung " und d:e vor¬
liegenden zahlreichen Meldungen von wei¬
teren Sonderzügen wird die Ausstel¬
lung noch um drei Tage . d. h. bis
einfchl . Mittwoch , den 28 . August,
verlängert.  Diese Tage werden als
Volkstage durchgeführt. Der sonst geltende
Eintrittspreis von 1 RM. wird als Einheits-
Preis auf 50 Pfennig herabgesetzt, lediglich
Erwerbslose zahlen 30 Pfennig . Der 'Um-
fang der Ausstellung bleibt in den Verlänge¬
rungstagen genau so wie bisher . Dienstag
und Mittwoch finden Sonderveranstaltungen
der NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"
unter dem Motto : „Volk sendet für Volk"
statt , die gemeinsam mit dem RDR . und der
Volkssenderleitung durchgeführt werden. An
den beiden KdF.-Tagen erhalten die Be¬
sucher der Rundfunkausstellung ab 18 Uhr
freien Eintritt in die Sommerblumenschau.

UilnbrioWg von weiter» so«
Milltmm Mb. RMWleih»

bet den Sparkaffen
Ausgabe von 599 Millionen NMk. I ^ prozen-

tige Reichsschatzanweisungen

Berlin , 23. August.
Im Zuge der Durchführung der von der

Reichsregierung in Angriff genommenen Auf¬
gaben legt das Deutsche Reich durch das
unter Führung der Reichsbank stehende An¬
leihekonsortium 500 Millionen RM. 4V-pro-
zentige Reichsschatzanweisungen zum Kurse
von 98^ 4 Prozent zur öffentlichen Zeichnung
auf . Die Laufzeit dieser Reichsschatzanwei¬
sungen beträgt zehn Jahre , beginnend mit
dem 1. Oktober dieses Jahres . Von 1941 ab
werden jedes Jahr 20 Prozent des Emissions¬
betrages der Schatzanweisungen ausgelost
werden. Die Zahlungen durch die Zeichner
auf zugeteilte Reichsschatzanweisungenhaben
in der Zeit vom 3. Oktober bis 20. Dezem¬
ber dieses Jahres zu erfolgen und zwar am
3. Oktober und 2. November je 30 Prozent,
am 27. November und 20 Dezember je 20
Prozent des zugeteilten Betrages . Frühere
Zahlungen sind zulässig. Der Lauf der Stück-
zinien beginnt mit dem 1. Oktober dieses
Jahres . Die Reichsschatzanweisungen sind
mündelsicher und bei der Reichsbank lom¬
bardfähig . Die Zeichnungsfrist läuft vom
4.  bis 16. September 1935.

Die Neichsbank hat ferner sür Rechnung
des Reiches mit der Deutschen Girozentrale
weitere 500 Millionen RM. der 4'/-prozen-
tigen Deutschen Reichsanleihe vvn 1935 zum
Kurse von 98V4 Prozent zur Unterbringung
bei den Sparkassen abgeschlossen. Tie Anleihe
wird getilgt mit jährlich 2 Prozent der ur¬
sprünglichen Summe unter Verwendung der
Zinsersparnisse. Die Annahme und Bezah¬
lung der Anleihe erfolgt mit 25 Prozent am
15. Oktober 1935, 25 Prozent am 25. Novem¬
ber 1935, 25 Prozent am 15. Januar 1936
und 25 Prozent am 15. Februar 1936.

Die SkWUMbeileil iu der
Herum»ESrivg-Sttche
Trotz übermenschlicher Arbeitsleistung

die Tunnelsohle noch immer nicht erreicht
Berlin , 23. August.

Fast 72 Stunden bangt man um die Opfer
der Arbeit in der Hermann -Göring -Straße.
Schon ist schier Unmenschliches geleistet wor¬
den, aber immer noch ist es nicht gelungen,
an die Verschütteten heranzukommen. Auch
die Geretteten haben nicht die genaue Lage
der Vermißten bezeichnen können. Sie haben
wohl angegeben, daß sich im Augenblick des
Unglücks an dieser und jener Stelle Arbeiter
befunden haben, aber es ist mit Sicherheit
anzunehmen, daß sich die Arbeiter beim Er¬
kennen der drohenden Katastrophe schnell
noch zu retten versuchten und naturgemäß
von ihrem Aufenthaltsort nach beiden Seiten
der Unglücksstelle auseinander stoben.

Das Schwergewicht der Bergungsarbeit
liegt immer noch auf der Seite nach der
Hermann - Göring - Straße . Heute vormittag
sind noch einmal die Preßlufthämmer in
Tätigkeit getreten, um einen weiteren Teil
der Straßendecke wegzuräumen. Auf diese
Weise kann man den steilen Abhang immer
weiter abschrägen, die einzelnen Plattformen
verbreitern und damit vollkommene Sicher¬
heit sür die Arbeiten schaffen. Die Tunnel¬
sohle konnte noch immer nicht erreicht wer¬
den, da sich genau so, wie an den anderen
Stellen , auch hier ein Gewirr von Eisen- und
Holzträgern den Arbeitern entgegenstreckt.
Schweißbrenner und elektrische Sägen müs¬
sen oftmals eingesetzt werden, um Platz zu
schaffen. Hand in Hand mit ihnen arbeiten
die Zimmerleute , die die Aufgabe haben, den
aus den ursprünglich begonnenen drei
Schächten zu einem einzigen vereinigten, acht
Meter breiten Schacht genügend zu sichern.
Ein Brett nach dem anderen wird nach unten
eingesetzt und durch starke Holzstempel gegen
Einbruchsgefahr gesichert.

Der Behelfskran an der Südseite der Un¬
glücksstelle ist heute morgen fertiggestellt
worden, und man beginnt, die oft viele Zent¬
ner schweren Eisenteile des Greifbaggers an
die Oberfläche zu schaffen.
Gelauschte Hoffnung

Bei den Bergungsarbeiten in der Her¬
mann -Göring-Straße kam es in der zweiten
Morgenstunde zu einer Unterbrechung. Gegen
1.30 Uhr erschien ein Arbeiter ganz auf¬
geregt bei der Leitung der Rettungsarbeiten
und behauptete, er habe an einer Stelle des
Tunnels — etwa fünf Meter vom Greifkran
entfernt — Klopfzeichen gehört. Sofort wurde
der gesamte Schürfbetrieb eingestellt, um
vollkommene Ruhe zu haben. In aller Eile
trieb man an der bezeichneten Stelle einen
Schacht in das Erdreich hinein , doch waren
trotz angespanntester Aufmerksamkeit irgend¬
welche Zeichen der Verschütteten nicht zu ver-
nehmen. Nach mehreren Stunden gab man
diese hoffnungslose Arbeit aus, da erfah¬
rungsgemäß Klopfzeichen im lockeren Sand-
boden einfach nicht wahrnehmbar sein können
und zudem ein Vorwärtskommen an dieser
Stelle unmöglich ist. Der Arbeiter, der diese
Zeichen gehört haben wollte, dürfte i« der
Aufregung einer Sinnestäuschung zum
Opfer gefallen sein.

Württemberg
Mrestagling-es JAS.vom6.-8. September

Stuttgart , 23. Aug. Die diesjährige Haupt,
tagung des Deutschen Ausland - Jn-
stituts  findet vom 6. bis 8. September im
Hause des Deutschtums in Stuttgart statt.
Sie ist in erster Linie eine Arbeits¬
tagung,  eine Arbeitsgemeinschaft des
Wissenschaftlichen Rats und des Kulturrats,
in deren Mittelpunkt die Berichte ausland-
deutscher Gelehrter aus verschiedenenTeilen
Europas stehen. Zugleich bietet die Tagung
Ratsmitgliedern sowie den übrigen Mitglie¬
dern. Freunden und Förderern des Instituts
Einblick in die gerade jetzt in starkem Aus-
und Ausbau begriffenen Abteilungen und
Einrichtungen des DAI . zu gewähren. In
der eigentlichen Jahreshauptversammlung
des DAI . am Samsiag , den 7. September
um 16 Uhr wird der Vorsitzende. Oberbür¬
germeister Dr . Strölin.  das Wort er¬
greifen. der Institutsleiter Dr . Csaki  den
Jahresbericht erstatten und der Komman-
dant des Kreuzers „Karlsruhe ". Kapitän zur
See Lütjens,  einen Lichtbildervortrag
über die Weltreise des Kreuzers 1934/35 Hai-
ten. Am Freitag beschließt ein Festabend
unter Mitwirkung der Saarbrücker Verein:-
gung für alte Musik den ersten Arbeitstag,
während am Samstag abend ein Emp¬
fang durch die Stadt Stuttgart
in der Villa Berg stattfindet . Am Sonntag
führt ein Ausflug die Tagungsteilnehmer in
das schwäbische Land hinaus , nach Schwab.
Gmünd und Ulm, wobei die Ulmer Stadt¬
verwaltung die Gäste aus dem Reich und
Ausland gastfreundlich ausnehmen wird.

Für immer aufgehoben
Sechs Jahre Zuchthaus und Sicherungsver¬

wahrung für Gewohnheitsverbrecher
Stuttgart , 23. Aug. Mit der Verurteilung

zu sechs Jahren Zuchthaus,  zehn
Jahren Ehrverlust und Sicherungs¬
verwahrung  inachte die Große Straf¬
kammer einen Schlußstrich unter die Ein¬
brecherlaufbahn des 59jährigen . ledigen Karl
Klotz von Neckargröningen,  der
wieder einmal sechs schwere und drei ein¬
fache Nückfalldiebstähle auf dem Kerbhol',
hatte . Zusammen mit dem 19jährigen Paul
Stehler  aus Zeitz in Sachsen, einem sei¬
nen Pflegeeltern entlaufenen Wanderbur¬
schen, den er auf der Wanderschaft kennen¬
gelernt hatte , war Klotz vom September 1934
bis zum Mai 1935 mit einer vierteljährigen,
durch Absitzen einer ' Bettelstrafe bedingten
Unterbrechung im Lande herumgezogcn und
hatte hauptsächlich in unbewohnte Landhäu¬
ser eingebrochen und zum Teil beträchtliche
Beute gemacht. Während der nicht vorbe¬
strafte Stehler mit einem Jahr Gefängnis
wegkam. wurde Klotz, der seit 1912 f a st
immer im Zuchthaus  saß . und selbst
durch eine achtjährige Zuchthausstrafe nur
für fünf Tage von weiteren Diebereien ab¬
geschreckt worden war , nunmehr endgül¬
tig  hinter Schloß und Riegel gesetzt.

Gefängnis für eine Mkalabreißerln
Ellwangen, 23. Aug. Ein amtliches Plakat

gegen die Nebergrisfe des Politischen Katho¬
lizismus wurde am 9. August in Nieder»
alfingen  u . a. auch an der Scheuer des
Bauern Bees  angebracht , wo sich schon
einige andere Plakate befanden. Am 12. d.
Mts . abends riß nun die 30jährige Bauers¬
tochter Anna Bees,  trotzdem sie davor
gewarnt wurde, das Plakat herab . Vor dem
hiesigen Schöffengericht unter dem Vorsitz
des Amtsgerichtsrat Schuster  gab die An¬
geklagte die Tat zu. will sich aber dabei nichts
gedacht haben. Staatsanwalt Kaps bean¬
tragte einen Monat Gefängnis . Die Schöffen
erkannten auf eine Gefängnisstrafe
von drei Wochen  und nahmen die bös¬
willige Absicht der Angeklagten beim Ab¬
reißen des Plakates als erwiesen an.

Die Schü-el-erke gespalten
Reutlingen , 23. August. Ein bedauerlicher

Vorfall trug sich am Donnerstagvormittag
in der Schmiede der Domäne Einsiedel
zu. Während der 28jährige Schmied August
Schäfer  aus Pfrondorf an der Schmirgel¬
scheibe arbeitete , brach diese ab und traf seine«
Kopf. Er fiel um und blieb bewußtlos liegen.
Ein anderer Arbeiter, der herbeigeeilt war.
fand ihn in diesem Zustand in einer ' Blut¬
lache liegend. Der Arzt stellte fest, daß dem
Bedauernswerten die Schädeldecke ge¬
spalten  war . Er wurde sofort in die
Tübinger Klinik transportiert , wo er abends
an den Folgen seiner Verletzung starb,
ohne vorher wieder das Bewußtsein erlangt
zu haben.

8u Lobe gestürzt
Ligeaderiokt äer H 8. - Preise

Unterensingen, 22. August. Am Dienstag
nachmittag war der Landwirt Christian
Kemner  gemeinsam mit seinem Sohn aus
der Bühne seines Hauses damit beschäftigt.
Frucht in Säcke zu fassen. Als der Sohn
einen gefüllten Sack die Treppe herabtrug,
hörte er plötzlich hinter sich einen schweren
Fall . Beim Nachsehen ergab sich, daß der
Vater über die Treppe gestürzt war und be-

-
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Ludwigsburg , 23. August . (Auf den
Schienen den Tod gesucht .) Auf dem
Bahnkörper der Strecke Bietigheim —Tamm
bemerkte heute früh ein Fahrgast des um
diese Zeit nach Ludwigsburg fahrenden Zuges
dieLeiche  eines Mannes , dessen Kopf , voll-
ständig vom Rumpfe getrennt , zwischen den
Schienen lag . Er benachrichtigte den Zug»
schafsner, der auf dem Bahnhof Tamm Mel¬
dung machte . Es handelt sich um einen
22jährigen ledigen Mechaniker aus Freuden»
tal , der am letzten Freitag seine Arbeitsstelle
in Ludwigsburg verließ und seither vermißt
wurde.

Geislingen a . St ., 23. August . (V o m Z u g
überfahre  n .) Ein etwa 20jühriger Arbei»
ter aus Winzingen , der seit etwa drei Wochen
bei der Bahnmeisterei Geislingen beschäftigt
ist, wurde von der Tälesbahn während der
Mitttagspause oberhalb des Gaswerks über¬
fahren . Der Zug ist dem jungen Mann über
beide Füße gefahren , ferner erlitt der Ver»
unglückte noch einen doppelten Schädelbruch;
der Brustkorb war eingedrückt . Das Zugs¬
personal hatte von dem Unfall nichts be¬
merkt. Der Bedauernswerte wurde erst eine
halbe Stunde später von einem Bahnarbeiter
in recht bedenklichem Zustand aufgefunden.
Wie sich der Unfall zugetragen hat , kann
nicht berichtet werden . Eine Stunde nach
Einlieferung ins Krankenhaus ist der
Schwerverletzte verschieden.

Während einer Dreschpause wollte der 22jüh-
rige Heinrich Kiefer  aus Horrheim bei Klein-
sachsenheim,  OA . Vaihingen, am Bulldogg
den Deckel des Wasserbehälters anzichen. Im glei¬
chen Augenblick sprang dieser ab und das aus-
strömend » heiße Wasser ergoß sich über Kiefer.
Dieser erlitt dadurch, hauptsächlichauf der linken
Vesichtsliälste, starke Verbrühungen.

»
Am Mittwochvormittag gern : ein Strohhaufen

inHorn.  OA. Gmünd von etwa 300 Garben
inBrand.  Mehreren erwachsenenPersonen , di«
daS Feuer sosor bemerkten, ist es zu verdanken,
daß das Feuer nicht auf die m der Nähe befind¬
lichen Gebäulichkeiten übergegriffen hat. Vermut¬
lich ist der Strohhaufen von in der Nähe spielen¬
den Kindern in Brand gesteckt worden.

Nachts wurde der Kraftradfahrer Reichen-
b a ch von Enzberg auf der Oetisheim-Enzberger
Straße in bewußtlosem Zustand aufgefunden. Sei»
Motorrad lag auf der Seite . Der Kraftfahrer
wurde ins Kreiskrankenhaus nach Maulbronn
verbracht. Er soll einen schweren Schädel¬
bruch  davongetragen haben.

Am Donnerstag wurde in Mühlacker  ein
Wilhelm Schrade aus Nußdorf  wegen Ur¬
kundenfälschung und Betrug  vom
Landjäger f e stg e n o m m e n. Er versuchte be>
der Vernehmung die Dürrmenzer Familie Klei-
ner als Mittäter zu beschuldigen. Die Verneh¬
mung ergab jedoch ganz einwandfrei die Unschuld
der Familie Kleiner.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 24. August 1935.

Es gibt liebenswürdige Fehler , ebenso
wie es unausstehliche Vorzüge gibt.

Dienstnachrichten
Der Herr Finanzminister hat den Forstmeister

Uhl in Neuenbürg  auf das Forstamt Beben¬
hausen versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um das Forstamt Neuen¬

bürg  haben sich binnen 14 Tagen bei der Forst¬
direktion zu melden.

Reichsweltkampf Einsatzübungen des
Nagolder Sturms 10/111

Im Rahmen des Reichswettkampfes finden
für den Sturm 10/111 am Sonntag früh die vor¬
geschriebenen Einsatzübungen statt . Es müssen
2 Aufgaben gelöst werden und zwar zunächst
eine Hilfeleistung bei einem Unglück infolge
höherer Gewalt und als zweite Aufgabe die Si¬
cherung eines Betriebes.

Bei den beiden Aufgaben wird eine Lage zu
Grunde gelegt . Die Uebungen beginnen vorm.
7 Uhr vom Hindenburgplatz aus.

Toufilmtheater
„Zu Befehl Herr Unteroffizier"

Der groteske Schwank, über den wir gestern
berichtet haben , wird heute und morgen Sonn¬
tag noch in den Löwenlichtspielen zu sehen sein.
(Siehe auch Anzeige).

Die Umgehungsstraße Herzogsweiler-
Durrweiler - Pfalzgrafenweiler

wird gebaut
Auf der Reichsstraße Nr . 28 Freudenstadt—

Aach—Pfalzgrafenweiler ist vor etwa 10 Ta¬
gen mit dem Bau der Umgehungsstraße Her-
zogsweiler—Pfalzgrasenweiler begonnen wor¬
den. Die ganze Strecke ist rund 6,5 Kilometer
lang , Fahrbahnbreite ist wie normal 8,80 Meter,
Krönenbreite 10 Meter . Gegenüber der alten
Straße wird die Umgehungsstraße um einige
hundert Meter kürzer. Ihr Vorteil ist vor allem,
daß der Durchgang durch die Orte vermieden
bleibt und die Kurven so gut als möglich ge¬
streckt werden . Landschaftlich dürfte die neue
Straße sehr schön liegen , besonders beim Bühl
in Pfalzgrafenweiler.

Vorteilhaft ist, daß die Umgehungsstraße ge¬
baut werden kann, ohne daß der Verkehr auf
ber Strecke gesperrt zu werden braucht , da ja
die Bauarbeiten meist abseits der alten Straße
vor sich gehen.

Der Einsatz der betreffenden Bauarbeiten kam
eigentlich rasch. Anfang Juli ging man erst da¬
ran , das notwendige Stück Waldfläche zu roden.
Heute schon sieht man von dem vielen gehauenen
Langholz nichts mehr als die Stumpen , deren
letzte eben noch ausgegraben werden . Auch die
Bauarbeiten haben schon gute Fortschritte ge¬
macht.

In die Bauarbeiten teilen sich die Firmen Brü¬
her , Haug und Ziegler , Freudenstadt , und Pfau-
Mitteltal . Die Gesamtbelegschaft ist bis jetzt
etwa 100 Mann stark, die vielfach vom Murg¬
tal ist und von der Höhenstraße weg auf die
Neue Baustelle kam.

VoNMieiMesuH
kreigMIlt

Au dem kürzlich ergangenen Erlaß des
Reichserziehungsministers , wonach allen
Schülern und Schülerinnen  der
höheren Schulen der Besuch der von den
Schulen veranstalteten herkömmlichen Mor-
genandachten , Schulgottesdienste . Schul¬
messen und Schulfeiern mit religiösem
Charakter frei gestellt  wird , gibt
Reaierunasdirektor Dr . Kbrlickier im

Amtsblatt des Ministeriums nähere  Er¬
läuterungen.

Er bezeichnet den Erlaß als ein Bekennt-
nis zur Wahrheit und Klarheit  und
weist darauf hin . daß der bisherige Zustand
immer zu Klagen und Beschwerden geführt
habe . Nur wer von der Teilnahme am
Religionsunterricht befreit war , brauchte bis¬
her auch an Schulveranstaltungen mit reli¬
giösem Charakter nicht teilzunehmen . Alle
übrigen Schüler waren zur Teilnahme v e r-
pslichtet.  Da die Anwendung disziplina¬
rischer Mittel nicht erlaubt war , mußten
Direktor und Lehrer manchmal ihre ganze
Autorität  ausbieten , um die Schüler zur
Teilnahme an den kirchlichen Veranstaltun¬
gen der Schule zu veranlassen . Ein solcher
Zustand , so erklärt der Referent , ist mit der
Würde und dem Ansehen  eines
Staates nicht vereinbar , der die Gewissens¬
freiheit anerkennt . Durch den neuen Erlaß
ist der Besuch dieser Veranstaltungen des
Zwanges entkleidet und die Schule von einer
Pflicht befreit  worden , die nicht ihr , son.
dern der Kirche und der Familie obliegt . Der
neue Erlaß bezieht sich auf a l l e h ö h e r e n
Schulen , auch auf die Privaten.  Er
gilt sinngemäß auch für alle übrigen Schul¬arten.

„Wer mit seinem Volk nicht Not und Tod
teilen will , der ist nicht wert, daß er unter ihm
lebe." — So sprach der Freiherr vom Stein.
Und Du , lieber Volksgenosse, hältst das mit
Recht für ein schönes, gutes und wahres Wort
und bist auch bereit, danach zu handeln — im
Notfall wenigstens.

Aber Dein Brot teilen wolltest D « nicht?
Für ein Paar Tage nur Dein Brot teilen mit
einem braven und erholungsbedürftigen Volks¬
genossen, ihm Obdach gewähren für ein paar
kurze Erholungswochen?! Das kann doch nicht
möglich sein! Du hast bloß den Rang noch nicht
gekriegt, hast's verschwitzt. Nun aber ist's aller¬
höchste Zeit : geh' hin und melde endlich Deinen
Freiplatz an!

Was-er Naim net kennt. . .
M . Uns allen ist doch das Sprichwort

bekannt „Was der Bauer net kennt , ißt er
net ". Aber nicht nur der Bauer , der
„Schwöb " überhaupt ist gegen alles Neue
bis zu einem gewissen Grad voreingenommen.
Das hat seine guten , aber auch seine schlech¬
ten Seiten . Immerhin ist es so, daß wenn
der Schwabe einmal etwas als gut und
recht erkannt hat , dann läßt er es auch nicht
gleich wieder fallen . Um aber gerade speziell
beim Essen zu bleiben , da wird seit einiger
Zeit „Fleisch im eigenen Saft"  an-
geboten . Wir haben unsere Leser schon des
öfteren daraus hingewiesen , haben die
Gründe dieser Neuerung und die Beschaffen¬
heit des Fleisches klargelegt , aber es ist nun
eben einmal so, daß man die Sache mit
einem „Deshotmei Mueternonie
kocht"  abtut . Und das ist in diesem Fall
falsch. Liebe schwäbische Hausfrauen , kaust
euch ruhig einmal solch eine Büchse Frisch¬
fleisch und glaubt mir , es schmeckt ganz
ausgezeichnet.  Und du , Hausvater,
wenn deine Frau absolut nicht den Schneid
aufbringt , die Sache einmal zu versuchen,
dann bringst du eben selbst solch eine Büchse
mit nach Hause , setzest dein freundlichstes Ge¬
sicht auf und sagst : „Gel , liebe Marie , des
wird morge kocht!!"

Und dann noch eines , es war doch schon

immer so, daß wir Schwaben , wenn es draus
ankommt , nicht mit dem Kops durch die
Wand rennen , sondern mit der uns an-
geborenen gemütlichen Einsicht alle Seiten
einer Sache ' prüfen . Und wenn es nun heißt,
daß der Umsatz von „Fleisch im eigenen
Saft " imJnteressederAllgemein-
heit  unseres Volkes liege , dann wollen wir
das bedenken und außerdem — wie gesagt —
es schmeckt auch sehr gut.

Letzte MrWev
Portugiesische Lehrer und Studenten danken

dem Führer
Berlin.  Die aus Lehrern und Studenten

bestehende Studienkommission , die Deutschland
bereist hat . hat an den Führer und Reichskanz¬
ler das nachstehende Telegramm gerichtet:

„Beim Verlassen des gastfreien deutschen
Landes grüßen die 268 portugiesischen Lehrer
und Studenten , die Hamburg und Berlin be¬
suchten, begeistert und dankbar das deutsche
Volk in Ihrer werten Person . Es lebe Deutsch¬
land «.

Schweres Schiffsunglück an der portugiesischen
Küste

Lissabon.  In der Nähe von Espozende
wurde ein portugiesisches Fischereiboot durch
einen schweren Sturm auf ein Felsenriff ge¬
schleudert. Das Schiss wurde zerschmettert. Von
der 48-köpfigen Besatzung kamen 7 Fischer in
den Wellen um» während sich die restlichen
schwimmend retten konnten.

Die amerikanische Neutralitätsvorlage vom
Repräsentantenhaus angenommen

Washington.  Das Repräsentantenhaus
nahm in einer Sitzung am Freitag ohne Ab¬
stimmung die Neutralitätsvorlage des Senats
mit der ein Kompromiß darstellenden Ergän¬
zung an , daß der Präsident bis Ende Februar
1838, d. h. bis nach dem Beginn der nächsten
Kongreßperiode , zwangsläufig ein Waffenaus-
suhrverbot gegen alle kriegssührenden Staaten
verhängen müsse. Die Vorlage wird nach Be¬
reinigung einiger unbedeutender Einzelheiten
mit dem Senatskomitee an das Weiße Haus
weitergehen.

Habsburq mobilisiert politischen
Katholizismus

Theorien des Pariser „Oeuvre"
über einen katholischen Staatenblock

ZI. Paris , 23. August.
Nach Meldungen des Pariser „Oeuvre " ,

die sich auf belgische Quellen stützen, entfal¬
ten — nicht ohne französische Unterstützung
— klerikale Kreise in Belgien eine lebhafte
Agitation zugunsten der Wiedereinsetzung
der Habsburger in Oesterreich . So soll in
Brüssel eine Konferenz in Anwesenheit zweier
aktiver belgischer Minister und italienischer
Abgeordneter stattgesunden haben , die sich
ausschließlich mit dieser Frage befaßte . Die
Ernennung des Grafen Ursel , eines ergebe¬
nen Habsburgeranhängers , bei dem Zita bei
ihrer Ankunft in Belgien erste Zuflucht ge¬
funden hatte , zum Gesandten in Wien soll
einer der ersten Schritte auf dem neuen Wege
gewesen sein.

Das Pariser Blatt betont das große Inter¬
esse katholischer Kreise an der Wiederein¬
setzung der Habsburger , um damit zwischen
Frankreich und dem „Protestantischen und
rassefanatischen " Deutschland eine Barriere
katholischer Staaten zu errichten , die aus
Belgien , dem Rheinland (sie verteilen des
Bären Fell !), dem Großherzogtnm Luxem¬
burg , Bayern (Großzügigkeit kann man den
Feinden der deutschen Einheit nicht abspre¬
chen!) und Oesterreich bestehen soll.

Separatismus ist, wie nun auch das
Pariser „Oeuvre " bestätigt , ja immer ein
Spezialfach des militanten politischen Katho¬
lizismus gewesen — schon seit Dr . Adenauers
und Dr . Kaas ' Zeiten!

Die geteerten Kommunisten
von Santa Rosa- Süden!

Neuhork , 23. August.
Nach den Meldungen der Morgenblätter

sind die von der Bevölkerung von Santa
Rosa in Kalifornien geteerten und gefeder-
ten kommunistischen Hetzer die Inden
Salomon Nitz bürg und Jack Green,
die gezwungen wurden , einer langen Pro¬
zession von hupenden Kraftwagen voraus-
zumarschieren . Sie haben den Distrikt be¬
greiflicherweise bereits verlassen . Der Sheriff
von Santa Rosa erklärte , daß er gegen nie¬
manden Vorgehen werde , solange er nicht
eine Beschwerde erhalte . Er erwarte
aber auch gar keine Beschwer¬
den , da die Bevölkerung sich
durchaus einig ist,  daß einmal ein
Exempel gegen die Unruhestifter und Hetzer
statuiert werden mußte.

Ausdehnung der MMsttlMeit
tu SapW

Tokio, 23. August.
Die Schlafkrankheit breitet sich seuchen¬

artig immer weiter aus . Sie ist setzt schon
nahe beiTokio;  auf dem Wege , den die
Epidemie nimmt , werden alle Altersklassen
von der tückischen Krankheit befallen . Bis¬
her sind im ganzen 200 Fälle bekannt-
geworden . 110 Todesopfer wurden gezählt.
Die letzte Epidemie suchte Japan vor 10 Jah¬
ren heim.

HZ.-Vannbesehl
Die Reichsparteitag -Teilnehmer treten am

Sonntag Vormittag 11 Uhr auf dem Sportplatz
feldmarschmäßig zum Appell an.

HI .-Vann 128
Alle Hitlerjungen , welche noch nicht im Frei¬

zeitlager waren , werden darauf aufmerksam ge¬
macht. daß vom 7. bis 22. September nochmal»
ein Freizeitkurs stattfindet . Anmeldungen sind
an den Unterbann zu richten.

HZ.-Vann 126
Heute nachmittag 15.45 (3.45) Uhr hört alles

die Uebertragung des Reichssenders . Stuttgart
aus unserem Schwarzwaldlager an.

Stellenleitcr für Presse u. Propag.
HZ.-Eef 16/126

Am Sonntag , den 25. August morgens 6,15
Uhr antreten (Stadtacker ) in Uniform.

Der Geff.
BdM . in der HI . llntergau 126

Laut Verfügung des Obergaues 20 (Württ ) .
wird ab 1. Oktober 1935 unsere Zeitschrift „Das
deutsche Mädel " direkt von der Post bezogen.

1903 irische Katholiken aus den
Wohnungen vertrieben

Irischer Bischof über die blutige«
Katholikenverfolgungen in Belfast —
Scharfes Schreiben an Baldwin

London,  23 . August.
Der Bischof von Down und Connour,

Dr . Mageean,  richtete an Ministerpräsi¬
dent Baldwin ein in schärfster Form
gehaltenes Schreiben,  in dem die
Regierung von Nordirland für die blutigen
Katholikenversolgungen verantwortlich ge¬
macht und eine Peinlich genaue Untersuchung
über die Natur und Ursachen der kürzlichen
Ausschreitungen in Belast gefordert wird.

Der Bischof beruft sich dabei aus ein Ge-
setz der Regierung von Irland , aus dem
Jahre 1920, das für alle Teile der Volks¬
gemeinschaft religiöse Gleichberechtigung vor-
sehe, und fährt dann fort , daß in sämtlichen
sechs Grafschaften von Nordirland den
Katholiken jede Spur von Recht und Frei¬
heit verweigert werde . Die Regierung von
Nordirland habe bei der Anwendung der
Gesetze und bei der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung völlig ver¬
sagt.

Im weiteren Verlauf des Briefes schildert
der Bischof die Art, in der die Katholiken
in Belfast vom Pöbel terrorisiert worden
seien. Unter den entfesselten Leidenschaften
der Straße hätten die Katholiken , nur mit
Nachtgewändern angetan , um ihr Leben flie¬
hen müssen. Eine Mutter mit ihrem zwei
Tage alten Kind auf dem Arm sei auf die
Straße geworfen worden (!!) und selbst vor
ehemaligen Kriegsteilnehmern habe man
nicht halt gemacht. Sie wurden gewaltsam
aus ihren Heimstätten Vertrieben und ihre
Möbel habe man verbrannt.

Alles das habe sich unter den
Augen der bewaffneten Streit-
kräste der britischen Krone zu¬
getragen.  Tie noch unvollständige Liste
der aus ihren Wohnungen vertriebenen
Familien gebe 1903 Männer , Frauen und
Kinder an und die Vertreibungen hätten
auch dann noch angedauert , nachdem er , der
Verfasser , bei dem Ministerpräsidenten , Lord
Craigavon,  protestiert habe.

„Die irischen Katholiken ", so schreibt der
Bischof zum Schluß , „haben ein Recht, in
ihrem Heimatlande zu leben und dort ihr
Brot zu verdienen . Dieses Recht ist heraus¬
gefordert worden . Die gegenwärtige
Lage ist unhaltbar.  Eine Untersuchung
vor einem unparteiischen Gerichtshof ist ein
zwingendes Gebot der Stunde . Im Aufträge
meiner Gemeinde bitte ich Sie , dies ver¬
anlassen zu wollen ."

Wie verlautet , hat der Bischof von dem
Büro des Ministerpräsidenten Baldwin
eine kurze Empfangsbestätigung erhalten , in
der daraus hingewiesen wird , daß Baldwin
sich zur Zeit auf Urlaub befinde.

Zwei Zote bei dem GrubenunglN
in Nreszlze

Kattowitz , 23. August.
Auf der Steinkohlengrube Breszcze

bei Biala  hatte sich, wie berichtet , am
Dienstag ein schweres Unglück ereignet . In¬
folge Seilbruches stürzte ein Förderkorb in
die Tiefe , wobei sechs Insassen schwer verletzt
wurden . Zwei der Verletzten sind am
Donnerstag im Krankenhaus verstorben . Ein
weiterer Verletzter konnte aus dem Kranken-
Haus entlassen werden , der Zustand der
übrigen drei ist weiterhin sehr ernst.

Spende
Der Htlssbunv ver Deurscy-

Oe st erreiche!  hat dem Gau Berlin d«8k
Amts für Volkswohlfahrt zur Linderung der
ersten Not derjenigen Familien , die durch
die beiden schweren Berliner Unglücksfäll»
betroffen wurden , einen Betrag vo« 300 WA.
überwiesen.
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Atifrömmiligsarbeiteii auf der Brand-
Hatte des Mesfegetandes beendet

Berlin , 23. August.
Reichsminister Dr . Goebbels  ordnete in

der Brandnacht des 19. August an . daß die
Aufräumungsarbeiten auf der Brandstelle
mit allen Kräften befchleunigt werden soll¬
ten. Freitag früh konnte dem Reichsminister
Dr . Goebbels durch den Vertreter des
Staatskommissars der Hauptstadt Berlin.
Vizepräsident Steeg,  gemeldet werden,
daß die Aufräumungsarbeiten Donnerstag,
dem 22. August, nachts 11 Uhr. beendet
waren , und daß die Brandstelle, mit einem
Bauzaun umgeben, als solche nicht mehr er¬
kennbar ist. Es ist dem Zusammenwirken der
Ausstellungsleitung mit SA ., SS .. Arbeits¬
dienst, Reichswehr. Landespolizei und Poli¬
tischen Leitern zu danken, daß die Arbeiten
mit überraschender Schnelligkeit durchgeführt
werden konnten. Freitag fand bei Reichs-
minister Dr . Goebbels eine Besprechung über
die Wiederherstellung und dir Neuanlage
de« Ausstellungsgeländes statt.

Sitzerekorb ln London
Londo«, 23. August

London und ein großer Teil Süd -Englands
erlebten am Donnerstag mit einer Tempe¬
ratur von 33 Grad Celsius im Schatten den
bisher heißesten Tag des Jahres.

Erfinder des Fernsehens
Mul Nipkow- Dp. k. c.

Berlin . 22. August.
Aus Anlaß des 75. Geburtstages des grei¬

sen Fernseherfinders Paul Nipkow  fand
Donnerstag abend in der Halle 1 der Rund,
sunkausstellung eine besondere Feier statt.
Die riesige Halle war bis auf den letzten Platz
besetzt. Reichssendeleiter Hadamowski be-
grüßte den Erfinder mit herzlichen Worten.
Dann betrat Pros . Dr . M. Seddig  von
der Universität Frankfurt a. M. das Podium,
um Paul Nipkow im Aufträge der Hochschule
und ihres Direktors Prof . Dr . Platzhofs
Glückwünsche zu überbringen und gleichzeitig
bekanntzugeben, daßdieNaturwissen»
schaftliche Fakultät der Univer»
sität Frankfurt a. M. Paul Nip-
kow zu ihrem Doktor ehrenhal-
ber ernannt habe.

Nach kurzen Dankesworten des Gefeierten
nahm ReichssendeleiterHadamowski  das
Wort . Er wies darauf hin, daß es der
genialen Erfindung Paul Nipkows zu per-
danken sei. daß Deutschland mit einem voll-
endeten Fernsehen heute vor allen Völker»
stehe. Mit Stolz blicke die Jugend des Drit-
ten Reiches auf den Mann , der zäh seine
Pflicht getan habe. Das neue Deutschland
werde alles tun . damit eine spätere Gene-
ration nicht einmal sagen könne, einer der
Großen des Reiches habe nicht den ihm ge¬
bührenden Dank gefunden. Vor ihm. als
einem Manne ganz großen Formats verneiae
sich das deutsche Volk.

In sichtbarer Rührung nahm Paul Nipkow
die zahlreichen Ehrungen entgegen.

Meltkriegsgranate explodiert
bei Kanawauarbeiten

Venedig, 23. August.
Bei ' Kanalbauarbeiten verunglückten drei

Arbeiter tödlich infolge einer Explosion einer
Granate . Fünf Arbeiter wurden schwer ver¬
letzt. Die Arbeiter waren bei den Ausschach¬
tungsarbeiten auf eine Granate gestoßen,
die noch aus dem Weltkrieg stammt.«urzberWe-rr RS.-Mist

Aus den Spendenkarten der
Reichsbahn  für das letztjährige Winter¬
hilfswerk (diese Spendenkarten wurden zu¬
gleich mit den Fahrkarten angeboten) ist ein
Gesamterlös von 112 000 RM. zu ver-
zeichnen.

Der marxistische internatio¬
nale T r a n s P o r t a r b e i t e r v e r-
band,  dessen Kongreß in diesen Tagen in
Kopenhagen stattfand , hat im Vorjahre fast
700 000 Mitglieder verloren.

Beim Polnischen Staatspräsi-
denten  fand am Donnerstag nachmittag
eine Besprechung statt, an der Ministervrü-i
stdent Slawek, Außenminister Beck und de/
Generalinspekteur der Armee teilnahmen.

Eine Denkschrift der Hotel-
und Kurhausbesitzer von Marien,
bad  an die tschechoslowakischen Behörden
beziffert die Hypothekarverschuldung des vor
der Gründung der tschechoslowakischen Repu¬
blik blühenden Kurorts mit 375 Millionen
tschechischen Kronen.

Eine illegale kommunistische
Druckerei  ist in der Nähe der südbul¬
garischen Stadt Sliwen in einer Höhle aus¬
findig gemacht worden.

Die 2. (marxistische ) Jnter-
nati onale  hat die Einberufung einer
Sondersitzung zur Prüfung der Frage der
Herstellung einer internationalen Einheits¬
front mit der Kommunistischen Jnternatio-
nale beschlossen.

In Asuncion,  der Hauptstadt Para¬
guays,  fand eine große Siegesfeier , ver¬
bunden mit einem triumphalen Einzug des
Oberbefehlshabers der Chaco-Truppen , Gene¬
ral Estigarribia , statt.

Die Danzig - polnischen Ver¬
handlungen in Warschau  sind am
Donnerstag abgebrochen worden, nachdem die
beiderseitigen grundsätzlichen Standpunkte fest¬
gelegt waren. Die Verhandlungen werden in
Danzig fortgesetzt werden.

Hansel und Verkehr
M Leipziger Herbstmesse 1W5

Die Leipziger Herbstmesse, die in diesem
Jahre vom 25. bis 29. August stattfindet , hat
die Aufmerksamkeit aller deutschen Wirt-
fchaftskreise auf sich gelenkt. Denn sie ist im
nationalsozialistischen Staat , genau wie die
Frühjahrsmesse , nicht nur ein ausgezeich-

I netes Instrument der Wirtschaftsbeobach.
> tung. sondern sie ist auch Mitträaerin

nationalsozialistischer Wirt-
schaftsgestaltung.  Die Leipziger
Herbstmesse ist daher eine Reichsangelegen¬
heit. und es ist selbstverständlich, daß die
Reichsregierung ihr weitgehende Unter¬
stützung leiht. So wie die Frühjahrsmesse
eine Messe des Aufschwungs war sowie ein
getreues Spiegelbild der erfolgreichen neuen
Wirtschaftspolitik , so kann man dies in er-
höhtem Maße von der bevorstehenden Herbst¬
messe annehmen . Inzwischen hat sich di«
deutsche Binnenwirtschaft noch weiter ge¬
festigt, und die starke Wirtschaftsbelebung,
dis die Produktionsmittelindustrie erfahren
hat . wird sich zwangsläufig mehr und mehr
auf die Verbrauchsgüterindustrien übertra-
gen. Diese stehen daher diesmal mit ihre»
Mustermesse an vorderster Stelle , und ihnen
fällt für den Erfolg der Herbstmesse die ent¬
scheidende Rolle zu. Es ist erfreulich, fest-
zustellen, daß diese Messe mit ihren Absatz¬
möglichkeiten auch dem deutschen Handwerk
in verstärktem Maße nutzbar gemacht wird.
Von besonderer Wichtigkeit ist die Herbst-
messe aber auch für die Außenwirtschaft, die
für die anhaltende Gesundung des deutschen
Wirtschaftslebens auf die Dauer unentbehr¬
lich ist. Unbedingt notwendig ist es. daß sich
die deutsche Wertarbeit möglichst schnell wie¬
der durchsetzt. Ohne Zweifel kann da die
Herbstmesse tatkräftig mithelfen, die notwen¬
dige Einfuhr von Rohstoffen durch eine aus-
reichende Ausfuhr deutscher Qualitätserzeug¬
nisse zu ermöglichen. Organisatorisch wird
alles geschehen, sei es durch Auskunfts - und
Beratungsstellen , durch Ausfuhrförderungs¬
und Kompensationsvermittlungsstellen usw..
um die Anknüpfung von Beziehungen und die
Abwicklung von Aufträgen zu erleichtern.
Wenn man bedenkt, daß die Frühjahrsmesse
trotz der Boykottbewegung von mehr als
21000 Ausländern besucht war . so braucht
man um die Herbstmesse bei der ersolgreichen
Auslandspropaganda und bei dem wieder
steigenden Interesse für deutsche Wertarbeit
nicht zu bangen . Die Herbstmesse ist für ihr»

i marktmäßige« Aufgaben vollauf gerüstet; sie
wird aber auch durch die Arbeitstagungen
der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP , und durch andere große Veranstal¬
tungen dem Besucher in wirtschaftspolitischer
Hinsicht wertvolle Anregungen zu geben
haben.

Fruchtpreise. Erolzheim:  Weizen 9 bis
9.30. Roggen 7.80, Dinkel 7.50 RM . —
Winnenden:  Weizen 9.40 bis 10. Hafer
8.30 bis 9. Gerste 8.90 biS 9.50 RM. je Ztr.

Schweinepreise. Blaufelden:  Milch-
schweine 20 bis 27 RM. — Jsny:  Milch¬
schweine 20 bis 25 RM . - - S chw e n n i n-
gen:  Milchschweine 19 bis 20 RM. —
Winnenden:  Milchschweine 25 bis 36
RM . — Wurz  ach : Milchschweine 25 bis
31 NM. je Stück.

Gmünd. Wiirtt . Edelmetallpreise vom 23. 8
Feinsilber-Grundpreis 57.70, Feingold-Ver-
raufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3.25.
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.20, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.10 RM . je Gramm.

Samstag, den 24. August 193»

Sportoorfchau
Handballvorbericht

Für die Aktiven als auch für die Freunde
des Handballspiels beginnt mir dem Rückspiel
gegen die ausgezeichneteM.mnschafk des TV.
Weilheim ein neuer Sp '.elalgchniit. Das Spiel¬
jahr 1935/36. Mit der Austragung des Rück¬
spiels nimmt Nagold eine schwere Ausgabe aufdie Schulter, da, wie noch gut bekannt, der
morgige Gegner beim Vorspiel es verstanden
hat, in der 2. Spielhälfte Tempo und Spiel¬
weise anzugeben, was für Nagold trotz Halb-
zeitsührung den Sieg gekostet hatte. Das wesent¬
liche liegt nach gesammelter Erfahrung darin,
daß sich Nagold bis zum Schlußpfiff trotzig zur
Wehr setzt. Hoffen wir, daß der Auftakt im
neuen Spieljahr ein verheißungsvoller wird.
Der Begegnung der ersten Mannschaft geht das
Spiel der ungleich stärkeren 2. Elf des TV.
Weilheim voraus. Mannschaftsaufstellungen und
Spielersitzung im Pflug . Abfahrt Sonntag vor¬
mittag 10 Uhr Adolf Hitlerplatz.7- - -- -

Evangelische Gottesdienste
Sonntag, 25. Aug. (19. n. Dr.) 9.45 Uhr Pre¬

digt : Stadtpfarrer Dippon-Haiterbach. 11 Uhr
Christenlehre (Töchter), 8 Uhr Erbauungsstde.
Donnerstag 8 Uhr Jugendabend (Töchter).
Jselshausen: Sonntag 8.45 Uhr Predigt Stadt¬
pfarrer Dippon-Haiterbach.

MethodistischeGottesdienste(Evang. Freikirche)
Sonntag, 25. Aug. Vorm. 9.45 Uhr Predigt

(Pred. Luz-Zuffenhausen). Abends 8 Uhr Pre¬
digt (Schuon). Mittwoch abend 8.15 Uhr Bi¬
belstunde (Bätzner). Jselshausen: Dienstag 8.15
Uhr Vibelstunde (Killguß). Ebhausen: Sonntag
2 Uhr Predigt (Flick). Donnerstag 8.15 Uhr:
Vibelstunde (Brösamle). Haiterbach: Sonntag
2 Uhr Predigt (Bätzner). Freitag 8.30 Uhr Bi¬
belstunde (Ziefle).

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 25. Aug. 6—7.30 Uhr Beichtgele¬

genheit. 8.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig.
10 Predigt und hl. Messe in Nagold. 2 Uhr An¬
dacht. Mittwoch 6.15 Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf. Werktagsgottesdienste:  Montag
6.15 Uhr, Dienstag 7 Uhr. Donnerstag bis
Samstag 6.15 Uhr.
Gestorbene: Karl Rothfuß. Straßenwart a. D.,

73 Jahre Obertal.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag: Wenig beständig.
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Die Lieferung des Bedarfs der
Dersorgungskuranstalt Waldeck bei Nagold

an Berpflegungs - und Genußmitteln
für die Zeit vom 1. 10. 35 bis 31. 3. 36 wird am Diens¬
tag , den 3. September 1935, 15 Uhr im Geschäftszimmer
der Versorgungskuranstalt Waldeck öffentlich vergeben,
lieber die zur Verdingung kommenden Naturalien und die
Höhe des voraussichtlichen Bedarfs , sowie über sonstige, die
Vergebung betreffende Fragen erteilt die Versorgungs¬
kuranstalt mündlich oder schriftlich Auskunft . Die als Ver¬
dingungsunterlagen geltenden allgemeinen und besonderen
Lieferungsbedingungen liegen bei der Versorgungskuran¬
stalt zur Einsichtnahme auf ; sie können gegen Erstattung
der Schreibgebühren bezogen werden . In den Angeboten
sind die Preisforderungen möglichst in Festpreisen anzuge¬
ben. Die Angebote müssen in jedem Fall für eine Liefe¬
rung frei Küche lauten . Die das Angebot enthaltenden
verschlossenen Briefumschläge sollen mit der Aufschrift
„Verpflegungsangebot " versehen sein und der Versorgungs¬
kuranstalt am 3. September 1935, 15 Uhr, vorliegen . Zum
gleichen Zeitpunkt sind auch Angebote auf Abnahme des
Spülichts und der Küchenabfälle vom 1. 10. 35 ab einzurei¬
chen. X 174/1

Persorgungskuranstalt Waldeck bei Nagold.

Stadtgemeinde Nagold.
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Sämtliche Eebiiudeeigentümer,
die Gebäude neu errichtet, be¬
stehende baulich verändert, An¬
bauten erstellt oder Zubehör-
den eingesügt oder entfernt ha¬
ben, werden aufgefordert, dies
innerhalb einer Woche beim
Bürgermeisteramt. Zimmer 2,
anzumelden.

Bei Unterlassung der Anmel¬
dung wird im Brandfalle keiner¬
lei Entschädigung gewährt.

Im übrigen wird auf den An¬
schlag am Rathaus verwiesen.

Nagold. 23. August 1935.
Bürgermeisteramt: Maier.

Ein Geschenk
das Freude macht

ist

r

Schön und dauerhaft in
Leinen geb. zu 3.-

vorrätig bei
Kaustfiunillnna

0000o

0o

VüllNIM-Idtzälkr Das sehr lustige Militürlustspiel

». «« ^° z,NtskhI Hmlliln»Wek"
Samstag 8.15 Der Pechvogel
Sonntag 2.3V, 8.15 Lochen ohne Ende

Verschiedene Beiprogramme, u. a. Micki
Maus, ate Volksliever mit ihien La d-
schasten usw. K1S3/I7

Zerrissene StröWs.
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußl
Auch werden olle Strümpfe an¬
gestrickt und auigemascht.

Nlsrn ». Svintzliegev K so
US

I
W'

ME ...»
HM

s-»«r/»775
von 2g85
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Soeben erschienen:

Kaleu-tt Mk
Lahrer Hinkender Bote 80 Psg.
Christlicher Hausfreund 48 „
Schwöb.Heimatkalender so „
Lust.Stuttg.Bilderkal. 40 «

und viele andere
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Flechten.
^ v" SaulauosAlag

leidet, teile Ich gern kostenlos das einsach»
Mittel mit , durch welches jchon Unzahl gv
von jahrelangem Leiden oft in 14 Tagen
«ohne Diä » vollständig befreit wurden.
Mx Müller,Görlitz/Schles.

lErhaltl . i. d. Apoth.»

M1eIervsrkvL .K.KtttsrsIollNVieslL

MtvIV klenipo- ;^ssckmssetims''

Sill». AkwLW
auf dem Weg nach Minders¬
bach Sonntag 2084-

verloren
Abzug. Nagold , Polizeiwache

Komb. Kreissäge
mit Fräse und dazu gehörig. !
Werkzeug, sowie verschiedene
Fräsmesser und Sägen

lEl .-Motor
3'/- ? 8 Drehstrom, preiswert
zu verkaufen. -E

Ernst Hahn. Stuttgart-llntertSrkheim
Rotestr. 19

Möbliertes, heizbares

Zimmer
auf 1. Sept . zu vermieten

Zu erfragen beim»Gesellschafter*
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Schwabenfahrt zur
Funkausstellung

l'I j ^ t» n b <' l- l k' li l der X 5> ? p E 8 8 o

Stuttgart , 22. Aug. In den letzten zehn
Tagen war eine Viertelmillion deutscher
Volksgenossen aus allen (Kauen in der
Reichshauptstadt zum Besuche der 12. Großen
Deutschen Funkausstellung zusammenge¬
strömt. Der Reichsverband Deut¬
scher Rundfunkteilnehmer (NDR .)
ermöglichte es ihnen dadurch, daß er mit
außerordentlicher Verbilligung — ein Vier¬
tel des Fahrpreises — von überallher Son¬
derzüge  verkehren ließ. Insgesamt 200
Sonderzüge waren nötig, um die Massen zu
befördern; im Vorjahre waren es „nur " 85,
ein Beweis, wie stark die ..Anziehungskraft
Berlins und der Funkausstellung war . So
fuhren am Morgen des 16. August ab
Stuttgart zwei NDR . - Sonder¬
züge  mit rund 2000 Volksgenossen, die
nahezu alle noch nie oder schon jahrelang
nicht mehr in der Hauptstadt des Reicheswaren.

Zum Onkel in Berlin!
klebrigen? hat es sich bei dieser Schwaben¬

fahrt gezeigt, daß die allermeisten Verwandte
in Berlin haben. Der eine einen Onkel oder
eine Schwester, der andere einen Schwager
oder ein Bäsle . Das hat natürlich den Ent¬
schluß zum Besuch der Funksch-au bei manchem
noch gefördert, bei manchem vielleicht auch
die Scheu vor der Weltstadt vermindert . In
aller Frühe , schon um 6 Uhr, fuhr Groß-
Stuttgart  los , um 9 Uhr folgte die in¬
zwischen mit den Anschlußzügen hereingekom¬
mene ,.Provin  z". Jeder Teilnehmer hatte
auf seiner Fahrkarte eine bestimmte Zugs¬
nummer und auch sonst war in dem aus
lauter schönen Eilzugswagen mit Ueber-
gangsmöglichkeit bestehenden Zug für alles
bestens gesorgt. So hatte der erste Zug einen
Verpflegungswagen mitgeführt, beim zwei¬
ten mußte wegen der Länge des Zuges — 13
Wagen — davon abgesehen werden. Dafür
war unterwegs in Lauda , Würzburg , Erfurt.
Arnstadt und Halle Gelegenheit zum „Tan¬
ken" gegeben, und davon wurde denn auch
reichlich Gebrauch gemacht. Bald war man
eine große Familie . Einige Mitreisende, lo
im zweiten Zug die Crailsheimer
Trachtengruppe Wilhelm Bolz
mit einem ausgezeichnetenQuartett , die Ka -
belle Hang aus Calmbach  bei Wild¬
bad und der lustige „Paul"  aus Biberach
mit seiner Hohner-Handharmonika , sorgten
für Unterhaltung und Stimmung . Die Zeit
verging so wie im Fluge und die 13 oder 11
Stünden Bahnfahrt kamen einem gar nicht
so lange vor.

3n Berlin lebk man schneller
! Auch in Berlin selbst war es so. Hier
. schien die Uhr rascher zu gehen. Denn die
> reichlich bemessene Zeit dieses Berliner

Aufenthalts von vier ganzen Tagen
war am Ende doch zu knapp auch für den,
der sich allzuviel vorgenommen hatte . Nun,
zunächst ruhte man sich erst mal von den
Strapazen des Reisetages aus . Am Sams¬
tag früh ging es hinaus zur Funkausstel¬
lung am Kaiserdamm.
Der Mikrophonhunger - es Volkes

Was sich da den Augen der Hunderttau¬
sende bot, die schon in den ersten Tagen her¬
beigeeilt waren , war in der Tat überwäl¬
tigend schön. Die riesigen Ausmaße der Aus-
stellungshallen und die fabelhafte Auf-
machung allein beeindruckten jeden aufs
tiefste. Nach der stundenlangen Wanderung
durch die acht Hallen taten einem die Augen
förmlich weh von all dem vielen Schauen.
Der „Clou" dieser Ausstellung, die reichhal¬
tiger, schöner und interessanter als ihre Vor¬
gängerinnen war : der Volkssender und die
Fernsehstraße, fanden natürlich ganz beson¬
ders starkes Interesse. Im Volkssender
mit feinen großen Senderäumen , in denen
jeder Besucher einen „Blick hinter die Kulis¬
sen" des Sendebetriebes tun konnte, stauten
sich vor den Abhörzellen die Mikrophon-
Hungrigen, die zeigen wollten, was sie konn¬
ten, oder als Ansager einen Gruß in die
Heimat durch den Aether senden wollten.
Täglich ließen sich etwa 2000 dort „prüfen"
und es dauerte dabei natürlich mitunter
etwas lange, bis der große Augenblick des
ersten Starts am Mikrophon da war . Man¬
chem dauerte das zu lange. Eine Frau
aus Geislingen  bat sozusagen kniefäl¬
lig, man möge sie bald drannehmen . Diese
Stunde sei das höchste Glück ihres Lebens
und ihr Mann zu Hause müsse glauben, es
sei ihr in Berlin etwas zugestoßen, wenn er
solange darauf warten müsse, die Stimme
seiner Frau aus dem Lautsprecher zu hören.
Ein junger Mann aus Friedrichs¬
hasen  war über vier Wochen lang zu
Fuß zur Funkausstellung gewandert, um
vor das Mikrophon des Volkssenders treten
ßu dürfen . . .

Was im Verlauf der Ausstellungswoche
Werkscharen, namentlich aus dem Westen,
Trachtengruppen und Heimatkapellen ausdem Süden , von der Waterkant oder aus
dem Osten alles boten, hat ja der Volkssen¬
der über alle Sender des Reiches gegeben
und die Hörer werden erstaunt gewesen sein,
welche künstlerischen Kräfte im Volke schlum¬
mern und durch den Volkssender erweckt
worden find, und die ganze Welt konnte
Zeuge dessen sein, wie sehr der Rundfunk im
nationalsozialistischen Deutschland DolkS-
funk  geworden iL

Das Fernsehen
hat natürlich am allermeisten interessiert.
Bisher konnten ja nur die Berliner die
ersten Fernsehversuche erleben. Nun hatten
erstmals auch die übrigen Volksgenossen Ge¬
legenheit dazu, in der riesigen, magisch ver¬
dunkelten Halle 3. Dort sah man lieber-
tragungen von Köpfen in Brustbildformat
und Sendungen des Fernsehsenders Witz¬
leben, die nach dem Stand der Technik zu¬
nächst nur in Gestalt von Filmsendungen
möglich sind. Große Beachtung fand natür¬
lich auch die Ueberraschung der Funkschau
1935, der Arbeitsfrontempfänger
DAF . 1011 , der Allstromempfänger, die
neuen Zweiröhrenempsänger sind all die
vielen Neuheiten. Die Ausstellung bot so
viel des Interessanten , daß es Besucher ge¬
geben hat , die bis zu siebenmal gekommen
waren. Die Massen der Beschauer fühlten
sich hier nicht als Käufer oder Händler,
sondern als eine große Gemeinschaft
der Rundfunkhörer.

An der Geburksstätte des Dritten Reiches
Die vier Berliner Tage waren für uns

Schwaben reich mit Veranstaltungen aus¬
gefüllt. Neben dem Besuch der Ausstellung
konnte man an Stadtführungen,  für
die sich wie auch zur Ausstellungsführung
nationalsozialistische Studenten zur Ver¬
fügung stellten, an einer wundervollen zwei,
stündigen Nachtfahrt  durch das Ber-
liner Lichtermeer, an einer großen Abend-
Veranstaltung in der „Neuen Welt " in Neu¬
kölln mit einem ausgezeichneten Programm
<u. a. lernte man die drei lustigen Gesellen
aus Köln, Deutschlands volkstümlichste
Rnndfunkkünstler, kennen), an der großen
Kundgebung im Sportpalast mit dem Hi-
st orischen Konzert  der Adolf.
Hitler - Leib st andarte  und am letz¬
ten Tage an einer Fahrt nach Potsdam
mit Besuch von Sanssouci , der Garnisons¬
kirche mit der Gruft des großen Preußen¬
königs, der Stätte , an der am denkwürdigen
21. März 1933 der Grundstein für unser
neues Reich gelegt wurde, und einer herr¬
lichen Dampferfahrt  aus der Havel
teilnehmen. Tagsüber blieb sonst Gelegen¬
heit zu Streiszügen durch Berlins Sehens¬
würdigkeiten.

Der eigenartige Rhythmus dieser Stadt,
bas ungeheuere Tempo des Verkehrs und
der Reichtum an monumentalen Gebäuden
und riesigen Grünflächen nahm die Besucher
aus dem Reiche in den Bann . Im Regie¬
rungsviertel sah man an den umfangreichenBauarbeiten und beim Bau der Nord-Süd-
8-Bahn als Untergrundbahn , wie in . der
Neichshauptstadt am Aufbauwerk des
Führers  tatkräftig gearbeitet wird. Auchauf Svuren der Vorarbeiten für die Olym¬

piade 1936 stößt man schon da und dort ..
Berlin ist nicht nur eine Stadt , in der es
sich gut leben läßt , es ist auch eine Stadt
der Arbeit,  und wer Berlin seit der
Machtübernahme nicht mehr gesehen hat.
spürt an allen Ecken und Enden, wie der
Nationalsozialismus das Gesicht der Stadt
verändert , wieder aufgefrischt hat . . . .
Der Tag der Heimkehr
rückte für die Schwaben mit dem Mittwoch
heran . In umgekehrter Folge fuhren die zwei
NDR.-Sonderzüge nach Stuttgart zurück;
diesmal hatten die Volksgenossen aus dem
Lande  den „Bortritt ", damit sie abends
noch bequem nach Hause reisen konnten. Die
beiden bedauerlichen Unglücksfälle während
ihres Berliner Aufenthalts , der Brand in
der Funkausstellung und das Einsturz¬
unglück an der Nord-Süd -8-Dahn , von denen
nur einzelne Augenzeuge waren, wurden
wohl besprochen, aber sie vermochten das
herrliche Erlebnis,  das ihnen der Reichs¬
verband Deutscher Rundfunkteilnehmer und
die Reichsbahn mit diesen Sonderzügen be¬
scherten, nicht zu trüben . Die Fahrt ging
heimwärts etwas rascher. Manche meinten,
durch die erleichterten Geldbeutel könne der
Zug schneller fahren. . . . Andere begannen
bereits nachzuholen, was sie in Berlin zu
wenig geschlafen hatten und wieder andere,
io ein ^Wanderzirkus ", ein Zeitungsverkäu¬
fer, die mitsahrenden Kapellen, hielten die
Berlin -Heimkehrer munter.

Allen aber gaben diese sechs herrlichen^
Tage neue Kraft für den Alltag und neue
Stärkung für den Glauben an Deutschlands
Wiederaufstieg unter seinem Führer Adolf
Hitler.

R. K. Sch.

Ferienglück!
Erholung beim Bauern

Spendet für die
Kinderlandverfchickung
des Hilfswerks
„Mutter und Kind"

l
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MMervrüfung für
Vrtriebswerber eingrfüM
Der beste Gradmesser für den Wert

eines Berufsstandes ist die Sorafalt , die er
der Ausbildung des Nachwuchses
stnd der Berufsangehörigen angedeihen
läßt . Nur der Berufsstand , dem das Beste in
der Ausbildung gerade gut genug ist, ist
überhaupt wert , als Berufs stand  an¬
erkannt zu werden.

Von dieser Erkenntnis ausgehend , hat die
Reichssachschaft Deutscher Werbefachleute zu.
nächst für die Betriebswerber den Lehr¬
ausweis  eingeführt . Der Besitz des
Lehrausweises bedeutet, daß dem Inhaber
seitens der Reichsfachschaft die Berechtigung
zuerkannt wurde , Lehrlinge auszu-
bilde « . Da für die Folge der Nachwuchs
nach der Praktischen Lehrzeit ein Studium
auf dem Werbetechnikum absolvieren muß,
so Werder̂ zu diesem Studium für die Folge
nur solche Volksgenossen zuaelassen. die ihre
Lehrzeit bei einem Inhaber  des .Lehr¬
ausweises "' durchgemacht haben.

Ilm den Berufsangehörigen vor der Prü¬
fung noch eine Uebersicht über maßgebende
Wissensgebiete des Betriebswerbers zu geben,
hatten sich im Juli in Berlin 38 Berufs¬
kameraden  aus allen Teilen Deutsch¬
lands zum „ersten werbewissenschaftlichen
Studiengang " versammelt . Täglich drei
Vorlesungen  und die Besichtigung eines
für die Werbung bedeutenden Betriebes
stellten an die Aufnahmefähigkeit der Teil¬
nehmer große Ansprüche.  Im Anschluß
an den Studiengang fand dann die erste
Prüfung für den Lehrausweis statt, der sich
alle 38 Teilnehmer unterzogen . Daß nur 23
Lehrausweise ausgeteilt werden konnten,
zeigt, daß die Anforderungen bei der Prü¬
fung schon recht große  waren . Zum
nächsten werbewisjenschaftlichen Studiengang,
-er voraussichtlich im Oktober wieder in Ber¬
lin stattfinden wird , und an dem erneut
eine Prüfung zur Erlangung des Lehraus¬
weises stattfindet , haben sich bereits so viele
Berufsangehörige gemeldet, daß dieser Stu¬
diengang , was die Teilnehmerzahl betrifft,
so gut wie abgeschlossen ist.

Erfassung von Wirtschastsobsi
für die Herstellung

verbilligter Brotaufstrichmittel
Die Durchführung der Verbilligungsaktion

für Brotausstrichmittel aus Obst wird auch im
WirtschaftZiahr 1935/36 gesord-rt. Die ver¬
billigten Brotaufstrichmittel sollen der Ver-
braucherschaft möglichst für das volle Wirt¬
schaftsjahr zur Verfügung gestellt werden. Der
Umfang der Aktion mutz infolgedessen gegen¬
über dem Vorjahr wesentlich erweitert werden.

Diese Aufgabe kann nur erfolgreich durch-
tzeführt werden, wenn sämtliches Fallobst er-
»atzt und den Verarbeitungsbetrieben zur Ver¬
fügung gestellt wird. Es mutz Wert darauf ge-
«gt Weichen, daß insbesondere die Mengen , die
ftäs Nachlässigkeit früher dem Verderb über¬
lasten wurden, jetzt der Volksernährung er-
halten bleiben. Jeder Besitzer von Obstbäu¬
men hat die von ihm selbst nicht benötigte
Menge Aepfel, Birnen , Pflaumen (Zwetsch¬
gen) für die Rohstoffbeschaffung zur Verfü¬
gung zu stellen. Die Mitwirkung der Orts¬
bauernführer ist dabei von entscheidendem
Wert, damit gerade aus den Bauerngärten die
Fallobstmengen gewonnen werden.

Die Zusammenfassuna des WirtschaftsobfieS

und seine Weiterleitung an die Marmelcide-
industrie ist Angelegenheit der im Gebiet an¬
sässigen Verteilerschaft, die sich durch die Mel¬
dung beim zuständigen Gartenbauwirtschasts-
verband bereit erklärt, an der Aktion nritzu-
wirken. Diesen Verteilern obliegt insbesondere
die Aufgabe, die in den einzelnen Orten an¬
fallenden Mengen zu Wagenladungen zu¬
sammenzuziehen und sie den Marmäadeher-
stellern auf kürzestem Wege zuzuführen. Der
Gartenbauwirtschaftsverband wird diese Arbeit
dadurch unterstützen, daß er den sich meldenden
Verteilern eine Anschriftenliste der Marme¬
ladehersteller aushändigt und den Marmelade¬
herstellern auf Anforderung die Liste der an
der Aktion beteiligten Verteiler übersendet.

In den Ortschaften, in welchen wider Er¬
warten die Erfassung durch die Verteiler
nicht erfolgt , sind Ortssammler im Einver-
nehmen mit den Ortsbauernführern aufzu¬
stellen, bei denen Aepfel, Birnen , Pflaumen
(Zwetschgen) abzuliefern sind.

Für die Erfassung kommen in Betracht:
1. Aepfel  für die folgenden Mindestan-

forderungen gelten : Fallobst nicht unter
40 Millimeter größten Querdurchmesser,
faule und angefaulte Früchte find auszufor-
tieren , ungewaschen;

2. Birnen (in beschränktem Umfange)
nicht unter 40 Millimeter größten Quer¬
durchmesser, faule und angefaulte Früchte
sind zu entfernen , die Ware soll unreif sein
(Schüttelbirnen );

3. Pflaumen (Zwetschgen ), nicht zu
reif, faule und angefaulte Früchte sind aus-
zulesen, ungewaschen.

Der Kleinhandelspreis der zu verbilligen¬
den Marmelade liegt fest. Eine Erhöhung
dieses Preises ist aus sozialen Gründen nicht
möglich. Aus diesem Grunde ist den Preis¬
überbietungen und übermäßigen Preissteige-
rungen entgegenzutreten . Der Erzeuger¬
abgabepreis kann gegenüber den Preisen des
Vorjahres nur eine leichte Erhöhung er¬
fahren.

Marktregelung für Speisekartofseln
Die Marktregelung für Speisekartoffeln

wird in diesem Jahre genau so durchgeführt
wie im vergangenen Jahre . Kartoffeln dür-
fen nur gegen Schlußschein bzw. Kaufbestä-
tigung verkauft werden. Beim Verkauf an
den Händler stellt dieser den Schlußschem
aus . Beim Verkauf vom Erzeuger unmittel¬
bar an den Verbraucher wird der Schluß¬
schein (bzw. Kaufbestätigung ) vom Orts¬
beauftragten ausgestellt . Schlußscheinhefte
und Kaufbestätigungen gehen den Ortsbeaus-
tragten in den nächsten Tagen zu.

Auf Grund des 8 7 der Satzung der Haupt¬
vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
lNNVBl . S . 253) ordne ich hiermit mit Zu¬
stimmung des Reichs- und preußischen Mi¬
nisters für Ernährung und Landwirtschaft
folgendes an:

Die Erzeugerpreise für Speisekartoffeln je
Zentner betragen ab 22 . August 1935
bis auf werteres:  a ) für gelbe Sorten
mindestens 2.70 RM „ jedoch nicht mehr als
3.— RM .; b) für blaue , rote und weiße Sor¬
ten mindestens 2.20 RM .. jedoch nicht mehr
als 2.60 RM . Für die Sorten „Königsberger
Blanke " und ..Eifelder Platte " sind keine Er¬
zeugerfestpreise festgesetzt. Die Preise verstehen
sich je Zentner waggonfrei Verladestation
oder frei Uebergabestelle am Erzeugungsort.
Diefe Anordnung tritt mit dem 22. August
1935 in Kraft.
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Der Götz von Berttchingen
D.A.J . Viel zu wenig ist im Reich bekannt,

daß Hunderttausende von Deutschen außerhalb
der Reichsgrenzen in deutschen Turn- und Sport¬
vereinen zusammengefaßt sind. Vier Berichte
vom Juli dieses Jahres mögen als zufällige
Beispiele dienen.

In der Tschechoslowakei  fand das 31.
Turnfest des nordwestböhmischenTurngaus im
Deutschen Turnverband in Leitmeritz a. d. Elbe
statt. 9000 Turner waren in einem riesigen Zelt¬
lager vor der Stadt untergebracht. Etwa 25 000
Zuschauer wohnten den Veranstaltungen bei.

In Ruma (Südslawien)  brachte der Ver¬
band der Deutschen Sportvereine seinen 4. Sport¬
führerlehrgang zur Durchführung. Die Teilneh¬
mer, insgesamt 61, kamen aus 26 Ortsgruppen,
unter ihnen Abteilungen aus Slawonien , dem
Banat und der Batschka.

In den Tagen des 20./22. Juli fanden in
Bistritz die Wettkämpfe der deutschen Turner
in Rumänien  statt , die aus Anlaß des 50-
jährigen Bestehens des Bistritzer Turnvereins
in dieser kleinen siebenbürgisch-sächsischen Stadt
angesetzt waren. Zu den Wettkämpfen tarnen
Vertreter aller deutschen Siedlungsgebiete Ru¬
mäniens.

In den Vereinigten Staaten  hielt
der „Amerikanische Turnerbund" seine 35. Jah¬
restagung in Rochester ab. Dieser Turnverband
der Deutsch-Amerikaner ist 10 Jahre älter als
die Deutsche Turnerschaft im Reich, die unlängst
ihr 75jähriges Bestehen feierte. Der Verband
zählt 20 700 Mitglieder in 143 Vereinen ; 300
Mitglieder pflegen im Verbände seit mehr als
50 Jahren deutsches Turnen.

rieM Aeick Lier Aatttr?
Der Hund denkt mit der Nase

Das . Gedächtnis des Hundes beruht auf
seinem Geruchsinn. Während das Heranwach¬
sende Kind seine Erfahrungen durch Augen
und Ohren sammelt , lernt der Hund die Welt
hauptsächlich durch seine Nase  kennen.
Jeder neue Geruch ist für ihn eine Erfah¬
rung . die in seinem Gehirn haften bleibt.
Man kann das deutlich beobachten. Wenn der
Hund einen Bekannten seines Herrn kennen
lernt und Gefallen an ihm findet , so erkennt
er den Betreffenden noch nach Wochen eben
an dem Geruch wieder , den er in sich aus¬
genommen hat . Wenn ein Hund bei einem
Spaziergang ein Kaninchen oder sonst ein
Wild aufstöbert , so wird er noch nach Wochen
die gleiche Spur ausnehmen . Man soll einen
Hund nicht an einer so kurzen Leine führen,
daß er nicht am Boden schnüffeln kann. Für
den Hund gibt es im Freien eine Unzahl von
Gerüchen, die seine Neugier erregen. Er muß
sie richtig kennenlernen und in sich aufneh-
men; nur auf diese Weise kann seine Klug¬
heit sich voll entwickeln.

Sind Affen klatschsüchtig?
Ein Gelehrter erzählt von erstaunlichen

Beweisen der Klugheit der Affen. Sein
Schimpanse Theodors hatte sich seine Familie
nach seinem Gutdünken zusammengestellt . Er j
hatte sich vier Weibchen genommen und lebte §
mit ihnen in vollkommener Harmonie in ;
einem geräumigen Käfig . Die Weibchen ord- i
neten sich seiner Autorität unter . Nichts störte j
den Frieden der Affenfamilie . Aber ein jun - ^
ger Schimpanse befand sich unweit des >
Familienkäfigs allein in einem Einzelkäfig , !
und eines der Weibchen begann mit ihm zu !
liebäugeln . Eines Tages mußte Theodors zu >
Versuchszwecken aus dem Käfig entfernt wer - i
den. Man setzte den jungen Nachbarafsen in >

klLUtS NllUll
müsse» Sie den „Gesellschafter" bestelle»
wenn eine unverzögerte Weiterlieferung
gewährleistet werden soll.

den Käsig an Stelle des abwesenden Fami¬
lienoberhauptes . Indes es dauerte nur
wenige Augenblicke, da ließ sich das erwähnte
Weibchen schon von dem Neuling liebkosen
und gab ihm deutliche Beweise ihrer Gunst.
Nack, einigen Stunden wurde der junge Affe
wieder aus dem Käfig entfernt und das alte
Familienoberhaupt dorthin zurückgebracht.
Nun gab es ein seltsames Schauspiel . Eines
der Weibchen begab sich zu ihm und begann
durch kurze Schreie und Kopfböwegungen dem
alten Affen etwas mitzuteilen . Gleich danach
eilte der erzürnte Familienvater auf das un-
getreue Weibchen zu und verprügelte es jäm¬
merlich. So der Gelehrte ! Vielleicht aber hat
er zufällig Gesten und Töne zu sehr ver¬
menschlicht und ihnen eine sinnvolle Bedeu¬
tung unterlegt . Man kann ja bei Affen nie

> wissen . . .

Erdöl als Heilmittel
Das älteste bekannte deutsche Erdölvor¬

kommen befindet sich in den bayerischen Vor¬
alpen . Im Jahre 1430 entdeckten Mönche des
Benediktiner -Klosters Tegernsee auf dem
Wasser einer sumpfigen Hochwiese, die am
Fuß eines Gebirgshanges gelegen war.
schwimmendes Erdöl . Der Klosterapotheker,
der die fettige Substanz untersuchte und bald
als Oel erkannte, stellte fest, daß das gefun¬
dene Produkt der Natur bei Lahmen und
Gichtbrüchigcn eine Heilwirkung hervorrief.
Dieses Resultat veranlaßte die Mönche, über
dem Wasser der Miete einen Brunnen um.
Abschöpfen des Oeles anzulegen und darüber
eine „Oelkapelle" zu errichten. Das Oel , das
kurz danach unter der Bezeichnung St .-Qui-
rinus -Oel in den Handel kam, brachte dem
Kloster Tegernsee Jahrhunderte hindurch
großen Gewinn.

WZM
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k3n Wort Oes LLKrers suk einer lllrckengloeke.
Line 6Iocke kür eine kerliver llircvengemeinOe,
Oie neben Oem Unbeitsreicken kolgenOev -tus-
spruck Oes Lübrers trägt : ..ülöge 6ott unser»
Arbeit in seine OnriOe nebinen , unseren Willen
recbt gestalten unO unser « Linsiekt segnen ."

Em . Rsnran . vsrv Flirts ir.

41. Fortsetzung

.Ich dächte, das habe ich schon ausgesprochen! Ich erwarte,
daß Sie bis Mittag mein Haus verlassen haben."

„Wissen Sie so genau, Mylady, daß Sir Butler damit ein¬
verstanden ist?"' ?

„Sir Butler wünscht es ausdrücklich!"
„Seltsam !" meint Lobby trocken. „Und ausgerechnetkn die¬

ser Nacht, vor ein paar Stunden, hat Sir Butler meinem
Freunde Alfred Vollmacht für die ganze Geschäftsführunger¬
teilt ! Notarielle Vollmacht, Mylady ! Was sagen Sie mm
dazu?"

Frau Mary traut ihren Ohren nicht.
„Mr . Wanders . . . Vollmacht . . . daß . . . ich nicht lache!"
,Sitte , zeige es Mylady doch!" grinst Lobby über das ganze

Gesicht. „Hier . . . Mylady . . . können Sie lesen! Notariell
beglaubigt."

„Sie . . . Sie waren bei . . . bei Nuggett?"
,La , waren wir, diese Nacht! Zehn Man« hoch, Mylady!

Haben Ihren Gatten dort rausgeholt und wo anders in Sicher¬
heit gebracht! Glauben Sie , wir lassen Ihren Gatten in dem
Totenhospital dieses schlecht angeschriebenen Doktors? No, My¬
lady, da machen wir nicht mit !"

Frau Mary zittern die Knie, sie starrt leichenblaß ans den
- Sprecher.

Erbarmungslos fährt Lobby fort.
„Und nun genug der Scherze! Alles bleibt wie eS ist und

gehr vernünftig weiter! Wenn Sie . Ihr Freund Nuggett be¬
sucht, dann sagen Sie ihm, daß er gut tut, sich schleunigst in
eine andere Gegend zu begeben. Könnte passieren, daß hier
nicht nur andere Leute ins Gras beißen, sondern auch mal der
gute Doktor! Das wollte ich mir sagen, Mylady ! Jetzt komm,
Alfred! Die Arbeit ruft!* *

An diesem Tage geht Rodewald zweimal in die Tiefe, Höxter
auch zweimal und der junge Bechelaar einmal.

Rodewald ist verschlossener denn je. John spürt, daß er nicht
recht zufrieoen ist.

Aber er spricht sich nicht aus.
Bis John das Wort ausnimmt und sagt: „Mr. Rodcwald. . .

sagen Sie mir die Wahrheit! Es stimmt da unten was nicht!"
Der Ingenieur sieht ihn lange an, dann nickt er.
„Ja . Sie sprechen es aus. Ich muß es Ihnen sagen, daß das

Schiss, auf dem der Saugturm sitzt . . . nicht die .Fortune' ist."
John wird blaß: „Aber . . . wir kennen doch den genauen

Standort . . . es steht doch einwandfrei fest, daß die ,Fortune'
hier liegt."

„Ja . . . aber unter diesem Schiff ! Wir haben jetzt bas Ver¬
gnügen, erst durch dieses Wrack hindurchzudringen, bis wir in
die ,Fortune' kommen. Das heißt einen Monat Mehrarbeit.
Einen guten Monat."

„Das ist bitter . . . unsagbar bitter!"
„Wir dürfen jetzt nicht nachgeben, Sir John . Wer weiß, viel¬

leicht birgt dieses Schiff, das nach meiner Schätzung noch nicht
länger als zwanzig Jahre hier liegt, auch Schätze in sich, die
uns nützlich sind. Wir dringen morgen in das Schiff ein.
Wollen sehen, was wir bergen. Wann kommt Ihr Vater?"

„Erst morgen früh! Aber können wir das Schiss nicht weg¬
sprengen, Sir ?"

„Nein, Sir John , es besteht die Gefahr, daß uns die .For¬
tune' auf der schiefen Ebene abrutscht. Wir müssen uns durch
dieses Wrack durchsressen, bis in den Bauch der ,Fortune '.'k

„Fortuna ist schwer zu zwingen!" seufzt John.
„Aber sie ist zu zwingen!" entgegnet der Ingenieur.
Alfred hat die Geschäftsleitung übernommen und alle im

Hause Butler atmen auf. Alle lieben und schätzen den jungen
Mann, der so klar in seinen Anweisungen, so anständig in sei¬
nem Wesen ist.

Gegen 11 Uhr läßt Mrs . Mary Alfred zu sich bitten. Im
Salon trifft er Frau Mary zusammen mit Dr. Nuggett.

Einen Augenblick ist Alfred überrascht, aber dann hat er sich
sofort wieder zur Ruhe gezwungen.

„Sie wünschten mich zu sprechen, Mrs . Butler !" '
„Ja ! Doktor, das ist Mr. Alfred Wanders! Schauen Sie

sich ihn genau an. War er bei dem Überfall beteiligt?"
,Ja !" sagt Dr. Nuggett erregt. „Er ist mit den Buben wie

ein Dieb in mein Haus gedrungen! Bestohlen hat er mich!
Meinen unersetzlichen Arzneischrank hat er gestohlen!"-

„Auch noch ein Dieb !"
„Beruhigen Sie sich, Herr Doktor!" sagt Alfred kühl. „Ihr

Giftschrank wird jetzt gründlich untersucht. Es wird jestgestellt,

ob das Gift in dem Roastbeef auch in Ihrem Gistschrank ver¬
treten ist. Nicht ich, sondern die Behörde entscheidet, ob Sie
berechtigt sind, diese Gifte zu besitzen. Und die Behörde wird
sich damit beschäftigen . . . wie grenzenlos leichtsinnig Sie diese
Gifte ausbewahrten ! Ein kleiner Holzschrank! Unverschlossen!
Jedes Kind kann dazu !"

„Mein nächster Weg ist zur Polizei !" spricht der Arzt erregt.
„Bitte . . . ganz nach Ihrem Belieben !"
„Sie haben Sir Butler mit Gewalt aus meinem Sanatorium

geholt. Wenn dieser Umstand publik wird, dann bin ich ruiniert.
Ich werde meinen Schaden einklagen, mein Herr ! Das lasse ich
mir nicht bieten. Sir Butler wäre von mir in -urzer Zeit
wieder als gesund entlassen worden . . . !"

„Herr Doktor Nuggett , ob ich Ihnen unrecht getan habe, das
wird sich Herausstellen. Sie wissen . . . die Untersuchung des
Roastbeefrestes . . . die muß es ergeben. Ihr Rus in dieser
Stadt ist nicht gut ! Ob zu Recht oder zu Unrecht weiß ich nicht,
jedenfalls war sür uns eins gegeben: Sir Butler muß aus dieser
Umgebung raus ! Ich denke, das genügt ! Sobald das Ergeb¬
nis der Untersuchung vorliegt , werden wir uns weiter unter¬
halten . . . vielleicht nimmt mir auch die Polizei die Unter¬
haltung ab !"

Eine kurze Verbeugung und Alfred zieht sich zurück.
Eine Stunde später ist Irene im Büro und verlangt Alfred

zu sprechen. Sie kämpft mit einer leichten Verlegenheit, die sich
hinter Trotz und Arroganz verstecken möchte. q».

„Mama möchte verreisen, Mr . Wanders . Sie läßt Sie um
400 Pfund ersuchen!"

Alfred ist sehr höflich.
„Die stehen Mrs . Butler sofort zur Verfügung , Miß Irene!

Bringen Sie mir diese Quittung von Mylady unterschrieben und
ich zahle Ihnen den Betrag sofort aus !"-

„Danke !" ' . „
Sie nimmt die Quittung, läßt sie unterzeichnen und holt sich,

dann das Geld. ° ^ ^ - -
„Gute Reise!" spricht Alfred. ^
„Lassen Sie doch diesen Spott ! Sie wünschen uns wohl

eine gute Reise! Hah . . . im Herzen denken Sie . . . reisen Sie
zum Teufel !". ' / W'

Irene ist wütend, sie kann sich nicht zurückhalten.:
Einfach, ernst entgegnet Alfred: „Sie irren sich, Miß Irene

. . . ich habe noch nie einem Menschen etwas Schlechtes ge¬
wünscht!" (Fortsetzung folgt.)
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Der deutsche AWllMister tu Stuttgart
Zum Rückspiel Schalke 04 gegen VsB . am Sonntag in der Adolf-Hitler -Vahn

llv . Noch bevor in Köln das Endspiel um
-ie deutsche Fußballmeisterschaft angepfiffen
wurde , war ein Rückspiel vereinbart worden.
Nach dem Sieg der Schalker wurde es für
25. Augustnach Stuttgart  abgeschlos¬
sen. Und so werden nun die Sieger von Köln,
die Mannen mit den königsblauen Jerseys,
am kommenden Sonntag in der Adolf -Hitler-
Kampfbahn in Stuttgart — nachmittags um
4 Uhr — ins Feld springen , um sich noch-
mals ihrem Endspielpartner , dem Stuttgar-
ter VfB ., zu stellen. Sie wollen beweisen , daß
sie zurecht den Titel erobert haben , daß sie
verdient deutscher Fußballmeister geworden
find.

Ob ihnen das in Stuttgart gelingen wird?
Um dies beurteilen zu können, muß man
sich den Kampsverlauf von Köln ins Gedächt¬
nis zurückrufen . Wie war das doch in der
ersten Halbzeit , als nur eine  Mannschaft
spielte , als die Schalker , ohne sich voll aus¬
zugeben, drei Tore vorlegten , und den Man¬
nen um Willi Nutz eine schwere Lektion er-
teilten . Da überspielten die Gellesch, Urban,
Szepan und Poertgen die Stuttgarter nach
Belieben , da mühten sich die Nutz, Koch und
Buck vergebens , den Kontakt in ihrer Elf
herzustellen und da sah man einer Kata¬
strophe von gewaltigem Ausmaß entgegen.
Und dann die zweite Hälfte , mit den wuch¬
tigen Vorstößen des VfB ., mit den Energie¬
leistungen eines Bökle und Seybold , und
zum Schluß — eine ehrenvolle Nie¬
derlage.  Ja , so war es , und — so wird
es am Sonntag im Prinzip wieder sein.
Schalke wird technisch und spielerisch den
Kampf beherrschen , wird mit verblüffender
Leichtigkeit sein Kombinationsnetz ausbrei¬
ten , und der VfB . wird mit seiner unermüd¬
lichen Kampfkraft , mit feinem geradlinigen
Erfolgsstil dieses Netz zu zerreißen versuchen,
um dann seinerseits zum Angriff über-
Zugehen.

So wird das Fundament dieses
Kampses  stehen und ob diesmal wieder
-ie größere Erfahrung und das ausgeseil-
tere Können der Schalker zum Sieg reicht,
oder ob diesmal der VsB . ohne Lam¬
penfieber  zum erfolgreichen Durchbruch
kommt , das wird zum großen Teil von der
Tagesform der beiden Gegner abhängen.
wird auch abhängen davon , wie die einzelnen
Spieler nach der Sommerpause wieder in
ihre Form zurückgefunden haben.

Während Schalke mit derselben
Mannschaft  wie in Köln antritt , hat
der VfB ., der immer noch auf den verletzten
Weidner verzichten muß , in der Verteidigung
auf den alten Kämpen Vollmer  zurück¬
gegriffen . Im Sturm hat man Bökle in die
Mitte genommen und Koch wieder auf halb¬
rechts eingesetzt und wir halten das für eine
wesentliche Verstärkung . Eines jedenfalls
steht fest: Die Adolf -Hitler -Kampfbahn wird
am Sonntag einen Großtag haben . Aus
ganz Württemberg werden die
Sp o r t b e g ei st e r t en herbei strö  men,
um mit dabei zu sein bei der Kraftprobe
Technik gegen Ersolgsstil , um dabei zu sein
bei VsB . — Sck-

fuübZÜ? Mil zi'ollsm ps'ozk'smm
Auch sonst gibt es im Fußball zahlreiche

interessante Spiele . Das 118 . Länder¬
spiel  des Deutschen Fußballbundes führt
am kommenden Sonntag in Erfurt die deut¬
sche Nationalmannschaft zum erstenmal
mit Rumänien  zusammen . Die deutsche
Mannschaft mit Buchloh , Münzenberg,
Grämlich , Werner , Deike, Kitzinger , Malecki,
Lenz, Hohmann , Rasselnberg und Siemets-
reiter wird in Erfurt  keinen Spaziergang
vor sich haben , obwohl man mit einem deut¬
schen Erfolg ohne weiteres rechnet . Rumä¬
nien hat sich im Spielverkehr mit den an¬
deren Balkanstaaten ein beachtliches Fuß¬
ballkönnen geschaffen, so daß die deutschen

Nationalen schön auf der Hut sein müssen
um die Rumänen zu bezwingen . Die Stärke
der Rumänen scheint eine gute Deckung zu
sein , denn in den Begegnungen mit anderen
spielstarken Ländern unterlagen sie in letzter
Zeit nur knapp . Die Tschechoslowakei hatte
seinerzeit alle Mühe , um in der Weltmeister¬
schafts -Vorrunde mit 2 :1 zu gewinnen . In
der deutschen Mannschaft stehen zahlreiche
neue Leute . So ist vor allen Dingen die
Läuferreihe erstmals im internationalen
Wettstreit . Es ist aber anzunehmen , daß sich
die neuen Talente gut in das erprobte
Mannschaftsgefüge 'einfinden und ihren
Mann stellen werden.

Zahlreiche Auswahlspiele werden zwischen
deutschen Gauen ausgetragen . Das wich¬
tigste davon steigt in Oberhausen , wo
die isländische National - Mann-
schüft  ihr drittes Gastspiel auf deutschem
Boden gibt . Der Gau Niederrhein
wird den Isländern nicht viel Gewinnaus¬
sichten lassen , obwohl einige seiner besten
Spieler schon in Erfurt gegen Rumänien
eingesetzt sind . Der Gau Bayern  be¬
streitet einen Vergleichskampf mit dem Gau
Nordhessen  in Kassel.

In Württemberg bestreiten am Samstag
die Stuttgarter Kickers  einen weite¬
ren Probegalopp , um ihre Mannschaft bald
in Fahrt zu bringen , wobei Union Bök-
kingen  der Partner ist . Bückingen spielt
bekanntlich in dieser Saison in der Bezirks¬
klasse, hat aber erst am letzten Sonntag be¬
wiesen , daß sie von ihrer alten Schlagkraft
nichts eingebüßt hat . Auf dem Kickersplah
werden die Böckinger dies unterstreichen wol¬
len . Die Eßlin g er Sportfreunde
haben am Samstag die Würzburger
Kickers  zu Gast , die tags darauf beim
Sportverein Göppingen  weilen.
Die Ulmer Gauligamannschaften
haben sich ebenfalls bayerische Ver¬
eine  als Gegner auserkoren , während der
Sportverein Feuerbach  es beim
VfL . Neckarau  den Eßlingern gleichtun
will . Im Ganzen sieht die Spielliste der Fuß¬
baller so aus:

Länderspiel
In Erfurt : Deutschland — Rumänien

Auswahl -Spiele
In Oberkausen : Niederrhein — Island
In Kassel: Nordkessen — Bauern
In Koblenz: Mittelrkein — Saar
In Wiesbaden : Wiesbaden — Frankfurt

Freundschaftsspiele
Am Samstag:

Stuttgarter Kickers — Union Bückingen
Sportfreunde Ehlingen — Würzburger Kicccrs
VfL . Neckarau — SvV . Feuerbach
SvVag . Prag — NB . Zuffenhausen
Phönix Ludwigshafen — FE . Pforzheim
TSV . Fellbach — MR . Heidenheim
MR . Mannheim — SvVgg . Sandhofen

Am Souutag:
VfB . Stuttgart - Schalke 04
SSB . Ulin — Wacker München
SvV . Göppingen — Würzburger Kickers
Union Augsburg — Ulmer FV . 94
FV . Ebingen — SvFr . Stuttgart
SvB . Wiesbaden — MR . Mannheim
Bad . Bezirksklafse — FC . Pforzheim
FB . Speyer — Phönix Karlsruhe
FB . Rastatt — SC . Freiburg
FC . Freiburg — Red Star Stratzburg
NC. Urach — FV . Kornwestheim
SvVgg . Untertürkheim — SpV . Neckarsulm
NB . Senden — Kicker Vöbrmgen

Pflichtspiele der Bezirksklasj«
Abteilung Bodeusee

Wacker Biberach — FC . Lindenberg
FC . Wangen — SpV . Weingarten
TGes . Stuttgart — Etzlinger TSV.

Untere l.e>6,1s1l,1efen in UeHinzkors
Die deutsche Nationalmannschaft der

Leichtathleten steht am Samstag und Sonn¬
tag vor der wohl schwersten Aufgabe dieses
Jahres . In Helsingsors  gilt es , die
deutsche Vormachtstellung in der europäischen
Leichtathletik gegen Finnland  zu vertei¬
digen . Im ersten Zusammentreffen beider
Länder im vergangenen Jahr ging Deutsch¬
land mit 106Vr : 96V- Punkten als Sieger
hervor . Deutschland wurde in seinen zwi¬
schenstaatlichen Kämpfen auf recht tragische
Weise nur einmal von Schweden besiegt. Am
Samstag und Sonntag hat Deutschland
auch in Helsingsors die- Möglichkeit . zu einem

neuen Erfolg zu kommen . Beide Länder tre¬
ten in stärkster Aufstellung an . Finnlands
Ueberlegenheit in den Langstrecken sollten
unsere Sprinter ausgleichen können , so daß
die Entscheidung auf den Mittelstrecken und
in den technischen Hebungen fallen sollte . In
der deutschen Mannschaft sind auch vier
schwäbische Vertreter:  Borchmeyer,
Müller , Lang und Fink . Der VfB .-Mann
Fink wurde für den ursprünglich vorgesehe¬
nen Dessecker eingesetzt, der damit erstmals
den deutschen Nationaltrikot trägt.

Auch unsere Leichtathletinnen  tre¬
ten am Sonntag gegenPolen inDres-
den  zum zweitenmal an . Im ersten Gang
wurde ein 64 :35-Sieg der deutschen Frauen
in Warschau gebucht . In den neuen Wett¬
bewerben stellen beide Länder je zwei Ver¬
treterinnen . Deutschland dürfte auch diesmal
einen klaren Sieg landen , da es die aus¬
geglichenere „Mannschaft " zu stellen vermag.

Als letzte Meisterschaft werden am Sonn¬
tag in Stuttgart die Zehnkampf -Meisterschaf-
ten auf dem Platze des Turnerbundes Stutt-
gart entschieden , die in den einzelnen Klassen
eine sehr gute Besetzung aufzuweisen haben.

Oeutläie kennislii'e«' im ^usisnö
Die Reihe der Großen Preise  wird

am Sonntag mit dem der Schweiz  im
Bremgartenwald bei Bern  fortgesetzt.
Deutschlands Wagen der Auto - Union
und Mercedes - Benz  treten hier er-
neut mit den italienischen Marken und Renn,
fahrern in den Kampf , wobei man mit >
einem neuen deutschen Erfolg rechnen kann.
Im Vorjahr war Hans Stuck auf Auto-
Union siegreich. Bei dem gleichzeitig statt-
findenden Großen Preis von Bern der klei-
nen Rennwagen gehen ebenfalls einige
deutsche Fahrer an den Ablauf . Im Motor-
radrennsport wird der Große Preis
von Europa in Belfast (Irland ) ent-
schieden, wobei die deutschen Farben durch
den DKW . - Fahrer Otto Ley vertreten
werden.

Deutsches

Zeppelinhaut — 9000 Anzüge
Das Gerippe des neuen Zeppelin -Luftschif¬

fes LZ . 129 setzt sich aus verspannten Häupt¬
lingen und dazwischen eingebauten Hilss-
ringen und Längsträgern zusammen . An¬
einandergelegt wurden die zur Verwendung
gelangten Dreiecksträger eine Länge von 20
Kilometer erreichen . Die eingebauten Profile
sind insgesamt 70 Kilometer , die Streben¬
bänder 112 Kilometer lang . Das gesamte Ge¬
rippe wird von nicht weniger als 5V? Mil¬
lionen Nieten zusammengehalten . Die Außen¬
haut , mit der der Schiffskörper bespannt ist,
wird durch einen Spezial -Stoff gebildet, dessen
Gesamtfläche sich ans 27 000 Quadratmeter be¬
läuft . Von dem Umfang dieser Stoffmenge
bekommt man einen Begriff , wenn man er¬
fährt , daß sich aus ihr 9000 Anzüge anfertigen
ließen.

Der „Deutsche Michel"
Mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit nimmt

man an , daß die symbolische Gestalt des
„Deutschen Michel " ursprünglich mit dem
Erzengel Michael in Verbindung gestanden
habe . Demnach wäre die noch bis in unsere
Zeit hinein übliche Charakterisierung des gut¬
mütigen , aber schwerfälligen Michel erst eine
Anfügung späterer Jahrhunderte . Als das
heldische Urbild des Deutschen Michel wegen
seiner Tapferkeitund Ehrenhaftig¬
keit  gilt der im Dreißigjährigen Kriegmehr-
fach hervorgetretene Reitergeneral Michael
von Obentraut , der von den Spaniern den Bei¬
namen der „Deutsche Michel" erhielt . Im
Treffen bei Seelze schwer verwundet , erlag
Obentraut noch am gleichen Tage seinen Wun¬
den und wurde in Seelze beigesetzt, später aber
nach Hannover übergeführt , wo man in der
Johanniskirche noch heute den Degen und die
Sporen dieses ersten „Deutschen Michel " zeigt.

Wie entstanden unsere Mundarten?
Forscht man nach, wie tzie vielfältigen For¬

men der Mundarten entstanden sind, so kommt
man zu der Feststellung , daß dre germanische

Urfprache, die etwa um Christi Geburt in West¬
germanien gesprochen wurde , sich später in
verschiedene Arten der Aus¬
sprache  spaltete . Die Ursache dieser Sprach-
veränderung ist in der Trennung der damali¬
gen Bevölkerung zu suchen, die sich in verschie¬
dene Stämme aufteilte und in den so ent-
stehenden eng zusammengeschlossenen kleinen
Gemeinschaften auch ein sprachliches Sonder-
leben führte . Innerhalb dieser Grenzen jede-
Stammes bildete sich auf diese Weise eine be¬
stimmte mundartliche Ausdrucksweise Hexans,
oie häufig aber wieder unter sich kleine Per¬
änderungen aufwies , wie wir sie heute bei?
spielsweise noch manchmal in einander be- ,
nachbarten Dörfern finden können. ,,

Fußabdrücke gegen Kinderverwechslung
In einigen amerikanischen Kliniken nimmt man

neuerdings , um die Verwechslung der Babys
zu verhüten , Fußabdrücke der Säuglinge . Fin¬
gerabdrücke kommen zur Kenntlichmachung nicht
in Frage , da die Linien der Fingerspitzen eines
Neugeborenen noch zu fein sind. An deren
Stelle nimmt man also die Linien der Fuß¬
spitzen, die ebenso charakteristisch sind. Ein Ab-

! druck bleibt in der Klinik , einen erhält die Mut-
! rer , die gleichzeitig ihre Fingerabdrücke ablie-
I fern muß. damit man jederzeit feststellen kann,

welches Kind zu seiner Mutter gehört.

liebe dich an dem Worte:
Mit der einen Hand wird gegeben , mit d«

anderen genommen . Alle Erziehung verlässt
unter diesem Pendelgesetz.

Alles Erzogensein besteht in der endlich er¬
rungenen inneren Ruhe dem einen wie dem
anderen Schicksal gegenüber und einer Liebe
und einem Vertrauen , die höher sind als alle
Vernunft zwischen Geburt und Tod.

Von Paul
Hat dich die Liebe berührt.
Still unterm lärmenden VoM
Gehst du in goldener Wolke.
Sicher vom Gotte geführt.

Nur wie verloren umher
Lässest die Blicke du wandern.
Gönnst ihre Freuden den andern»
Trägst nur nach einem Begehr.

Scheu in dich selber verzückt.
Möchtest du hehlen vergebens.
Daß nun die Krone des Lebens
Strahlend die Stirne dir schmückt.

Humor
Die böse Konkurrenz

Kaufmann Meier : „Hier , Kinder , habt ihr
jeder ein Bonbon . Jetzt geht ihr alle der Reihe
nach drüben zum Kaufmann Müller und ver¬
langt sechs Bratheringe . Der wird sich schön
ärgern , denn er hat sie ausverkauft ".

Sehnsucht
Junge : Frau : „Oh, mein Schatz, wie freue

ich mich, daß du heute wieder so früh nach Hause
kommst, ich hatte unaussprechliche Sehnsucht nach
dir ."

Gatte : „Liebling , fasse dich kurz, ich habe heute
wenig Zeit . Wieviel brauchst du ?"

Frech
Der Vater : „Nein , meine Tochter soll niemals

einen Mann heiraten , dem man schon von wei¬
tem ansieht , daß er seine Frau nicht glücklich
macht."

„Aha ! Sie soll also nicht denselben Fehler
begehen wie ihre Mutter ".

Mama kauft einen Hut : „Müssen wir noch
lange warten . Papa ?"

„Nein Fritzchen, eben wird der letzte Hut aus
dem Fenster genommen !"

„Denk dir , meine Schneiderin hat meinem
Mann mitgeteilt , solange meine Rechnungen
nicht bezahlt sind, macht sie mir keine Kleider
mehr !"

„Na , da wird dein Mann ja schön gewettert
haben !"

Im Gegenteil ! — er hat ihr einen Dankesbrief
geschrieben!

ries Aelokssesttiers

Sonntag , 25. August
6.0« Hafcnkonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterberichl
8.05 Gumnaltik
8.25 Bancr , hör zu!
8.45 Evangelische Morgenfeier
9.30 Sendevaule
9.45 Die Regensburger Domsvabe«

singe»
10.00 Morgenfeier der Hitlerjugend
10.30 Die Oftmark ruft!
11.00 Unterhaltungskonzert
12.00 Mittagskonzert
13.00 Mittagskonzert
14.00 Kinderftundc
14.45 Die Viertelstunde für Handel

und Handwerk
15.00 Saarländisches und Pfälzisches
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Die Rattenfänger -Saga"
19.00 Schäserlauf Markgröningen
19.30 Deutscher Svort
20.00 1. Rcichsansscheidnngskamvf im

Rnndsuuksprecherwettbemerb 193S
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht

22.30 Saarbrfreinngs -Svortfcst
22.45 Fortsetzung der Ncichssendung
24.00—2.00 Nachtkonzert

Monlag , 26. August
6,00 Choral — Morgcnspruch

Wetterbericht — Gymnastik l
6.30 Frübkonzert

Von 7.00—7,10: Frühnachrichten
8.00 Wafferstandsmeldungen
8.10 Gvmnastik 11

8.30 Fnnkmcrbnngskonzcrt
9.00 Frauenfunk
9.15 Sendepause

11.90 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert

Von 13.00—13.15: Zeitangabe,
Wetterbericht , Nachrichten

14.00 Trari — Trara , der Cottbnser
Postkutscher ist da

15.00 No« Nah und Fern
16.00 Nachmittagskonzcrt
18.00 An der Werkbank ersonnen —

im Herze» erdacht
18.30 Feierabend
19.00 Zmischenprogramm

19.15 ..Rcichsansscheidnngskamvf im
Nnndsunksprechermettbcmerb
1835"

20.10 „Saar und Pfalz"
21.00 Vallcttmnsikc«
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Welter¬

und Sportbericht
22.20 Saardienft
22.35 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkonzerl

Dienstag , 27. August
5.45 Choral — Morgeuivruch

I Wetterbericht — Bauernsuuk
i 6.00 Gvmnastik 1

6.30 Krühkonzert
Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten

8.00 Wasserstandsmcldungen
8.10 Gymnastik II
8.30 Funkwerbnngskonzert
9.00 Sendepause

11.00 „Hammer « ud Pflug"
12.00 Volk sendet für Volk!

Mittagskonzert
Von 13.00—13.15: Zeitangabe,
Wetterbericht , Nachrichten

14.00 „Die Heimat nimmt »ns i»
Dienst und Pflicht"
„Jetzt latzt die Fabue rved'u !"

16.00 Nachmittagskonzcrt
Einlage : „ . . . «ud Deutschland
mntz unser sein!"

16.30 Baden -Vadener Ncnnwoche
18.00 Der Hammer singt
19.00 Schwäbische Handwerksgeselle»
19.40 „Nordost—Südwcst"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Venezianisches Zwischenspiel
21.00 „Heitere Klassik"
22.00 Zeitangabe , Nachricht- !- V - r-

und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkouzert

Mittwoch , 28. August
5.45 Choral — Morgcnspruch

Wetterbericht — Bauerufutck
6.00 Gnmuaftik I
6.30 Frübkouzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrtchte«
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik II

8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 „Gehorsam »ud Gehorsam fiud

zweierlei"
9.16 Sendepause

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Volk sendet für Volk!

Mittagskonzert
Bon 13.00—13.15: Zeitangab «,
Wetterbericht , Nachrichten

14.00 Zwischenspiel: „Wir fiut di«
junge Garbe"
„Auch du mutzt Hämmer«, du
Werksoldat"

16.00 Nachmittagsk »»« rt
18.00 A« der Werkbank ersouueu . i«

Herze« erdacht
18.15 Ei » Zapfeuftreich
19.00 Pfälzer Kuuterbuut
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stuud « der juuge » Ratio«
20.45 Orchefterkouzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. W.-ller-

uud Sportbericht
22.15 Olymvia -Dieust
22.30 Nachtmusik und Tauz
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Wir Menschen kennen einander viel zu
wenig! Ja . bitte lächeln Sie nicht, es ist so.
Denn trotz allem Tratsch und dem vielen,
was man von seinem Nächsten schwätzt, was
man scheinbar von ihm weiß, find wir ein¬
ander halt doch fremd geblieben. Man lebt
jahrelang in engster Kameradschaft, glaubt
einander zu kennen, rühmt gegenseitig die
Treue und Standhaftigkeit und dann ist
eines guten Tages durch irgend eine kleine
Ursache der Bruch da! Man wird sich fremd,
vielleicht noch Feind, wenn man keinen
guten Charakter besitzt. Es kann sogar Vor¬
kommen. daß das . was man gemeinsam ver¬
abscheute, der Grund der Trennung wird
weil einer sich anders besonnen und nun
dem Dritten , den er zuerst selber mied, mit
Sympathie begegnet. Warum ? Eine kurios?
Frage ! Eben darum , weil wir einander nicht
kennen, weil jedes Menschenwesen so kompli¬
ziert ist. daß wir seinen Kern, so oft wir
auch von Menschenkenntnis sprechen, auch
nie kennen lernen. Wir find alle Rätsel.
Fragmente , und wenn man glaubt , man sei
am Fiel, man habe alles erfaßt und sei sich
restlos klar über den Charakter und das
Wesen seines Freundes , dann steht man vor
einem neuen Fragezeichen und muß manch¬
mal bitter genug seine Erfahrungen machen,
die schon mehr als einen Menschen scheu ge¬
macht haben, unfähig zu einem weiteren
Vertrauen , unfähig für die kleinste Hingabe
seinem Nächsten gegenüber. Also: Wir kennen
uns selber nicht und kennen daher auch ein¬
ander nicht. Ist es da verwunderlich, wenn
Sachen Vorkommen, die uns einfach uner¬
klärlich, unfaßbar sind? Nein! Sogenannte
Humoristen machen seit Jahren ihre Späße,
erfüllen die trüben Stunden ihrer Mitmen¬
schen mit Lachen und Humor , bis eines
schönen Tages ein plötzliches Erwachen uns
erschreckt. Er hat sich vergiftet. Selbstmord
begangen. Aus ist es mit ihm. mit seinen
Witzen und wir müssen erkennen, daß ein
Tragiker , ein Melancholiker, ein unglücklicher
Mensch uns aufgeheitert hat . der alles nur
getan hat . weil er seinen ureigensten Wesens¬
zug. den Trübsinn , damit verdecken, verscheu¬
chen wollte. Ja , dieses Entfliehenwollen den
eigenen Gedanken, diese Flucht vor sich selbst
in eine andere, scheinbar bessere Welt, sie ist
tragisch. Da gibt es Tausende von Menschen,
die lachen müssen, trotzdem ein mitfühlen¬
des. ein arg bedrücktes Herz in der Brust
weint. Ist das nicht das Bedauerlichste, nicht
sein zu dürfen, was man ist, ein Harlekin
mit einem Herzen voll Leid, einer Seele voll
Bitternisse? Es schließt alles Leid des Da¬
seins in sich; aber zugleich auch den Triumph
des Lachens über den Schmerz.

Unermüdlich kämpfen viele Menschen über
die Melancholie, und weil es für sie keinen

Die Mäntel , die uns die Mode für die
kommende Saison bringt , zeigen i« ihren
Formen und Verarbeitungen mancherlei
Neues. Vor allem sind es die Kragen und
Revers , die neu und apart sind; die Revers
sind meistens breit — auch wenn der Kragen
ganz schmal ist oder gar völlig fehlt! Oft
fiehl man auch den äußerst kleidsamen Kra-
genschal, der vorn lose eingeschlungen wird.

Der Aermel bringt als Neuestes die Ra¬
glanform , dre die Schulterlinie besonders
schmeichelnd herausmodelliert . — Teilungen
an Aermeln und Mantelteilen treten nicht
mehr so betont hervor wie in den Vorjah¬
ren ; trotzdem spielen sie. unterstrichen durch
Hohl- und Ziernähte sowie durch Stepperei,
gerade an dem elegantesten Mantel noch
eine wichtige Rolle! Taillierte , ziemlich knapp
anschließende und lose ausfallende , gegür-
tete und gürtellose Mäntel find gleich viel
zu sehen: während die stärkere Frau stets
den taillierten Mantel bevorzugen wird,
zieht die schlanke Jugend den losen, häufig
nur dreiviertellangen Mantel vor.

Selbstverständlich ist. neben Form und
Sitz, der Stoss entscheidend für die Eleganz
der Mäntel . Neben glatten , einfarbigen Ge¬
weben werden auch gern diagonal gerippte
und in sich gestreifte sowie Ton in Ton ge-

jvvppte Wollstosse verarbeitet.

anderen Weg gibt, werden sie Schauspieler,
die ihr eigenes „Ich " verdecken vor den
Blicken der Welt; sie setzen ein Lachen aus.
obwohl sie gerne weinen möchten. Wäre es
nicht interessant, im Leben unserer Mitmen¬
schen nach jenen zu suchen, die so unglücklich
find in ihrer „Freude "? Jene herauszufin¬
den, die trotz allem einmal jenem Augenblick
unterliegen , wo das Leid stärker wird als
die Freude , wo sie die Maske abreiben und
in ihrem Schmerz nur noch die Flucht
kennen, den Tod, das gewaltsame Ende. G e-
rade in unserer Zeit wimmelt
die Welt von solchen Tragikern
undwirsolltenalle  darnach
trachten , im Nächsten einen Men¬
schen zu sehen , der so gut ist wie
wir und wir sollten auch endlich
von der blöden Manie abkom-
men , nur die anderen seien vol¬
ler Fehler , wir aber seien ein¬
wandfrei und tadellos.  Die Freude
allein macht nicht glücklich. Es ist ein langer
Weg zum Ziel, aber wenn wir täglich daran
denken und danach trachten, den Nächsten zu
verstehen, dann wird uns das ein Segen
sein. Hltte lPbolo : GiLwinSl .l

ArcAttAttLe Mietet-ein ricese*
Nun bin ich also endgültig für die drei¬

jährige höhere Fachschule für Frauenberufe an-
gemeldet worden. Ich bin etwas geknickt; denn
voller Zufriedenheit hatte ich vor kurzem mein
Abgangszeugnis des Lyzeums in die Tasche
gesteckt. Nun soll ich schon wieder die Schul¬
bank drücken?

Aber nach einigen Tagen Unterricht merke
ich schon einen erheblichen Unterschied gegen
den früheren „S chu l b e t r i e b". Wir sind
zehn Mädel in der Klasse! Schon das empfindet
man als Wohltat, wenn man au seine 35
Kameradinnen in der Schule denkt. Der Stun¬
denplan, der nach der ersten Stunde vor uns
liegt, unterscheidet sich nicht wesentlich von dem
letzten aus dem Lyzeum. Statt Französisch und
Englisch prangt hier „Kochen, Waschen, Plät¬
ten und Hausarbeit" . Sonst haben wir Deutsch,
Geschichte, Erdkunde, wirtschaftlichesRechnen,
Biologie, Chemie, Gesundheitslehre und Nah¬
rungsmittellehre , Handarbeit und Stofflehre
und zu unserer größten Freude auch Zeichnen,
Musik und Turnen.

Wir haben unsere erste Ernährungs¬
lehrstunde.  Wir sitzen an kleinen Tischen
und hören gespannt zu. Nicht eine von uns hat
sich schon einmal Gedanken darüber gemacht,

was sie den Tag über an Nahrung zu sich
nimmt. Hier lernen wir nun eine richtige Er¬
nährung für eine Familie mit kleinem oder
höherem Gehalt zusammenzustellen. Wir lernen
berücksichtigen, wieviel und was für Nahrung
ein schwer körperlich arbeitender Mensch oder
ein Kopfarbeiter zu sich nehnien muß. Wir be¬
rechnen Säuglingsnahrung , denn im nächsten
Jahr haben wir auch noch Säuglingspflege,
Kinderernährung und Krankenkost. Es macht
uns allen furchtbar viel Freude. In den Pau¬
sen wird noch lange diskutiert; denn nach der
Ernährungslehrstunde brechen wir dies Thema
noch lange nicht ab. Angesetzt ist für die nächste
Stunde wirtschaftliches Rechnen.
Wir stellen einen Haushaltetat auf und errech¬
nen, wieviel Geld bei einem festgesetzten Gehalt
z. B. für die Ernährung ausgegeben werden
darf. Am nächsten Tag haben wir Koch¬
unterricht.  Jetzt stellen wir uns das, was
wir am vorangegangenenTag berechnet haben,
selbst her. So hat jede Stunde Beziehung zur
anderen und das Material , mit dem wir arbei¬
ten, gestaltet sich uns äußerst lebendig.

In der Kochstunde arbeiten wir paarweise.
Jedes Paar hat seinen eigenen Herd, Arbeits¬
tisch und Geräteschrank sowie seinen eigenen
Abwaschtisch; denn für die Sauberkeit unseres
Arbeitsplatzes nach beendetem Unterricht tra¬
gen wir die Verantwortung . Wir kochen selb¬
ständig immer für vier Personen, wozu wir die
Rezepte vorher bekommen. Einmal heißt es, die
Familie eines Straßenarbeiters mit vier schul¬
pflichtigen Kindern zu versorgen, ein andermal
ist ein Säuglings - oder Kinderheim zu bekösti¬
gen. Oder das Thema heißt: Heute kommt
Besuch oder es ist Kindergesellschaft oder wir
befinden uns bei Vegetariern, bei Rohköstlern
und so weiter.

Wenn dann das Esten fertig auf dem Tisch
steht und wir gegessen haben, dann geht das
Kritisieren los. Das ist für uns stets die beste
Schulung, da jeder von uns durch die Kritik
der Kameradin lernt.

In der Haushaltungspflege lernen wir die
geschmackvolle Einrichtung einer Wohnung,
lernen einen richtigen Einkauf bewerkstelligen
und am rechten Platz sparsam sein.

Der Unterricht in den theoreti¬
schen Fächern  gestaltet sich ebenfalls sehr
lebhaft; denn in dieser kleinen Klastengemein-
schast stachelt einer den anderen an. Schön ist
es dann im Chemieunterrichü  Wir
versuchen durch die verschiedensten Experimente
die Behauptungen aus der Ernährungslehre
zu untersuchen. Wir prüfen eine Kartoffel auf
ihren Stärke- oder Eiweißgehalt und ähnliche
Sachen.

Später lernen wir dann noch Säug-
lings - und Krankenpflege.  Ein gro¬
ßer, Heller Raum steht uns zur Verfügung, den
wir uns so einzurichten lernen, wie ein Kinder-
zimmer sein soll. In der Nähstu^ e wird dann
Säuglingswäsche gearbeitet, und im Kochunter-
richt bereiten wir Kindernahrung . Wenn wir
auch nicht richtige Säuglinge zu pffegen̂ ben,
so stellen wir uns doch anfangs beim Wickeln
der naturgetreu nachgebildeten Krusepuppen
gewiß ebenso ungeschickt an.

Im letzten Jahr unserer Ausbildung werden
uns Einzelausgaben  gestellt, die uns
voll beanspruchen.  So bekommen wir
manchmal z. B. folgende Aufgabe:

Wir haben eine Familie zu versorgen. Vater
arbeitet im Büro . Wir haben ein schulpflichti¬

ges und ein vierjähriges Kind. Wir machen
morgens dem Vater und dem Kinde Schnitten
zurecht unter Berücksichtigung ihrer Arbeit und
dem Nährwert der Nahrungsmittel . Wir berei¬
ten das Esten vor, machen Hausputz und
waschen auch noch ein Kleid des kleinen
Mädels. Nach unserer 2V-jährigen Ausbildung
kennen wir die Rezepte, die Zeiteinteilung , den
Wert der Nahrungsmittel und berücksichtigen
unseren schmalen Geldbeutel. !

Nach drei Jahren findet unsere Ausbildung
mit dem Fachabitur ihren Abschluß und jede
Kameradin hat andere Pläne für die Zukunft:
Eine geht zunächst in den Arbeitsdienst, eine
andere heiratet, die Dritte will Gewerbe- -
lehrerin werden und tritt nun ihr Praktikum
an. Wieder eine andere will Kindergärtnerin
werden und hat Lurch die Erlangung des Reife¬
zeugnisses eine wesentlich verkürzte Ausbil¬
dung. Auch für den Beruf der technischen
Lehrerin dient das Fachabitur als Vorbildung.
Dürch neue Verordnungen des Reichs- und
preußischen Erziehungsministers berechtigt das
Reifezeugnis einer dreijährigen Frauenschule
abOstern1937  außerdem 1. zum Studium
an den Hochschulen für Lehrerbildung (Volks¬
schullehrerin) , 2. zur Vorbereitung für die
Prüfung für das künstlerische Lehramt, 3. zum
vollen Studium der Wirtschaftswissenschaften,.
4. zur Ausbildung zum Diplomhandelslehrer,
5. zum Studium an dem berufspädagogischen
Institut (Gewerbelehrerin) , 6. zum Eintritt
in einen verkürzten Lehrgang für Kindergärt¬
nerinnen und Hortnerinnen , 7. zum Eintritt
in die Frauenschulen für Volkspflege, und
8. zum Besuch eines einjährigen Kurses des
Instituts für Leibesübungen an der Uni¬
versität.

Aber auch jedem jungen Mädchen, das keinen
Beruf ausüben will, kann man nur raten, nach,
Möglichkeit, und wenn die Verhältnisse es ge¬
statten, sich einem derartigen Lehrgang anzu¬
schließen. Er ist nicht nur wertvoll für uns,
sondern auch von Nutzen für die ganze Familie,
und damit für das Volk.

Die Nsuskrsurst:
Junge Kartoffeln und Toma-

t e n. Die Kartoffeln kocht man mit der
Schale, zieht sie ah und begieß; sie mit To¬
matentunke. Die Tomaten hat man durch
die Fleischmühle und dann durch ein Haar¬
sieb passieren lasten, den Saft kurz aufge¬
kocht,' mit Salz , Pfeffer und ein paar Trop¬
fen Maggi gewürzt und schließlich ein gro¬
ßes Stück Butter darin zergehen lasten. Will
man unbedingt Fleisch zu diesem Gericht
essen, so kann man ein paar Würfe! Kaßler
in Butter heiß werden lasten und sie über
die Kartoffeln geben. »

Kartofselkuche»  mit Parmesankäse.
Man reibt die Kartoffeln rasch hinterein¬
ander , schwenkt sie in einem Haarsieb, damit
möglichst viel Flüssigkeit «bläust , verrühr;
sie mit Salz und Eiern und bäckt die Kuchen
sofort. Man rechnet auf ein Pfund Kartof¬
feln mindestens ein Ei. Ein Löffel Teig er¬
gibt, plattgedrückt, einen Kuchen. Um das
Gericht pikanter zu machen, sireur man zwi¬
schen zwei Kartoffelkuchen immer eine Lage
geriebenen Parmefankäfe . Zu den Küche»
reicht man einen erfrischenden Salat.

I , l'
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